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AVERTISSEMENT.

(SJegenwärtigesJournal er�cheintjährlich
in zwölfeinzelnenMonat�tückenyjedes

zu 8. Bögen �tark.“ Drey Srü>evollenden
__ einenBandz folglichO derJahrgang

vier Bände, j

“Dieciebhabereerhaltenda��elbe
i

in jeder
_

Buüchhandlungihres Orts , und werdenere

N
(

�ucht�ichdahinzu wenden. LEEN

Es i�kweder Pränumerationnöthig,noh

Sub�cription.Manbedingt �ichblos aus»

daßdiejenigen, welchedie�esJournal halten
“wollen, �ichverbinden , wenig�tensein gan-

zes Quartal zube�téhenzindemkeineeinzel-
tien Stückeverabfolgetwerden.
“_

Der Preis derCôcónelondAi�tdem-
nah per Quartal fl, 1, 12. fe,in Conven-y

PERSEO,
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LA iid eter�tfürglichzwoganzneue Umatbeb;
E ‘tungeuvon der Ge�chichtedes engli�chenRo:

bin�onsCru�oe hinter einanderer�chienen, und

“mit �ovielemBeifall aufgenommenworden �ind 5

�o zeigendochdie häufigenNachfragen;dienoch
“immerbei uns ge�chehen,daßdas Verlangendes

Publikums,den Robin�onin�einerur�prünglichen
n

Ge�taltzu �chen,durchdie�eBemühungno< gar

“nit verdrängt,und durch�ievielleicht,nur noh

‘méhrgereiztworde�eie.Die�esVerlangenzuer-

füllen , ‘zeigich hiedurchai, daß ih aut�chlo��en
AB nichtnue eine neue Auflagèdie�es{©beliebten

“ Buches n veran�talten,�ondéck’da��eibeauchganz

ueu, und demSe�chma@e‘un�erer-Zeiteugemaß;
6 úber�ezenzu laf�en,Dex. neue. Ueber�ezee.des

“Tom Jones wirddie�eArbeitüber�ichnehmen,
20nd läng�tensbisfünftigeO�terme��ewird , wie

|

Nishoffe,dieneueAae, er�cheinenfónnen
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Peru in Helikon.
E ule ON

Dy königlicheGeneral - Jntendence von
Martinique be�timmtfür ein �icheres

Mittcel die Amei�en“auszurotten, Eine Mils

lion Livres ófentlihzum Preis. fan kan
die Anzeige entweder beym Mini�terder

Seege�chäftezu Ver�ailles,oder bey der S0-
 ciete d’Lmulationzu Parishinterlegen,

E :

Die Mu�enfind al�onicht�ounfruchtbar tvie
man glaubt. GegenwärtigesAverti��ementi�.
 vóllig original, Es i� auf eigenen Befehldes
franzö�i�chenMini�teriuman die Cbhronologen
zur Bekanntmachungver�endetworden.

Um die Be�chaffenheit| die�er“interé��anteix

Preißfragezuerlautern,bedienen wir uns des Ans

la��es,�iemit einigenzur Sache dienlichenVERExionen zu begleiten.

Martinique i�teine e die Nuînen der Ca

_raibenerrichtete Pflanzung.Sein Umfangbeträgt
A 2
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fünf-und=vkerzigLieues, . Das Eiland i�tfu�e
bergicht.È: fellt cine Gruppevon Hügelüvdr,

“

welchegrö�tentheilseine kegelförmigeFigur haben.
Unter �olchenHügelnerheben�ichinsbefónderedrey
über die anderi durchihre! Größe und Kultur.

Der er�teund hoch�teträgt das offenbareMerk-
zeichenan �ich,daß er ein�tein Volkan war» Die
\Uveenandern: �mdOE Edt:

“Die�e.dreyBergefinds,ausderenBu�endas

Eilandgetränktwird, „Jn.feinen.unbedeutenden
Quellenrie�elt.

das Wa��ervon‘derSpize der�el-
benherab,vertvandelt�ichinBâche,die das Land

ruhigdurkreuzen.Beymminde�tenSturm aber

werden�iezufurchtbaren und nütendenStröhmetr,

Aus �olcherAnlageeni�tehetein vierfaches

Parterre. Ei ‘Theil des Eilands“i� �teinigt,

�próbeund dutchauswiderfpen�tig.Ein zweiter“

Théilbe�tehetit? Sünipfen.*Ein dritter Theil i�t

Ucbet�chivéminingenund “Sándfluthenunterwor-

fen. Der vierteTheil"ardli<'iff fru<tbar und
:

8s insbe�ondere,zuvortreflichenWie�en.
-

 Sebälbhsi�die Luftge�imd,nicht \charfund
nihtzu btêhnend,weil�iedurchdie wohlthätigen

Winde, die unabläßigdas EilandE ger
:

E wirds. 5 re tits
D N

+

$ A

€

F

Fl Î

«

y "di (

z
.

Y
Î #0 Ï 54 è FRETTA ZS

Ï 2

Ï TIN 914228 RETAIL IAN
+4

‘
J “<

EY . 49 Rs
a4 “ =

y

CER:
AIC

: i gé
À,

A
G €

D

ê



Martinique’ ’trägtTaba, Zu>er,Audig,Ca-
cao, und vornehmlichCaffee. Es würde�owohl

vermöge�einerLage, die die�e„In�elzn einemder
ge�chikté�tenHandelshäfen

|

im atlanti�chenMeer
‘macht,als wegen“(feïnerNatureiner ‘der intere�
fante�tenErdpunkte'�ey,wofern ihm das Schik-

fal �eit‘zehnSahren‘nichteine Art Gei��elnzuge-
hift hätte,welche"aN REN EON00Adie In�elin Verzweiflung�ezteA

"Senesverwü�tende1 grau�ameZu�ekt,wel
chesin unüber�ehbarenHaufenaus dem“Inkners
fenvon Amerikahervor�túrzte,�ichüberBarbas

dos, Dominique1c«2c» ergo,unddie�e.Gefielde
odemachte,eint.�ich,zu,ERASNEUhHW 4 ns 1) Ung 77 Ue f e A

DieAmei�en,“ved‘Sûgeman mit hiht8
be��ervergleichenfan, als mit-den Ueberfällender

Hunnen/und der, Barbarnin Europa , und-deren
Verwü�tungennochweit�chädlicher�ind,als.Jener
ihre, weil.�ie�ichalle Jahrerneuren , zerflei;Hei
gegenwärtigdas EilandMartinique.oi an

“ Richtnur die Zukerfelderliegen.völligtro�t-
los, �otiderndie�ermörderi�cheWurm: greift �ogar
die Bevölkerungan, ‘indem er den“ Negerkinderu
zu�e;t,�iedurch die Nä�e;,‘durchdie Ohren, durch

A 3 “die



6

C

R

die Augentódet, und an den zärternTheilen des

Körpersanfrifit.
“.

Schon Anno 1775aghein einer General-

ver�ammlungder Kolonie,unter dem Vor�izedes

damaligen General-Jntendantenzu Martinique,

Herrn von Sartine, ein Preiß von 666,000 Liv-
res für die. Erfindung einesHilfsmittelsgegen

ne Landplagebe�chlo��en,
|

Ein OffizierderArtillerie,Herr Peabaudes,
brachteeines in Vor:chlag,welches ergiebig; aber

nicht hinlänglich�chien.Nach jeder Ernde ver�ez
te er die Zukerpflanzeuai einen andern Ort. Das

hinterbliebenealte Feldbrannteer aus. Bey der

Anlagedes neuen Schlagsrichteteer {i \o, daß
ex die Pflanzen derge�talt�ezte,damit die Luft ims

mer einen vollen und freyen Durchzughätte.

Es �cheint,die�esMittel finde nichtdurchgäns-
gig Statt, weil das In�ektaufs neue �oüberhand
genommen, daß �ihder Hof bewogenge�ehenhat,
die Preißfrage zu erneuren, und �iebis auf eine

Million ¿u erhöhen.
:

Aus dem Srad die�erSumine,der im Reiche
der Kün�tebisher unerhörti�t,laßt ch -urtheilen,
wie dringend der Gegen�tand�ey. Ju der That

ver�ichernPrivatbriefe, die Berichteaus Martini-
que



que �telltendas Uebelfoheftig uud\o überhand-
nehmend vor, daß-dasfranzö�i�cheKabinetDelibe-
ration gepflogen habe, ob- man die Kolonienicht

aufheben,Martinique verla��en,und den Re�tder

Populationan ein anderesOrt, e BV,nachGuige

nayúber�ezen�olle. Y | eh
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"Die Zaubéxuhr.

Ein mechani�chesProblem.

Lfiver�albeobachterdes neue�tenZeitlaufs ge-

winnen viel behaglicheUnterhaltung der Be?

merkung ab, daß, was auf die�erSeite durch den

Strohm des Unglaubens an Wundertverke von den

_óden Ufern der Unbegreiflichkeitabgeri��enwird,

�ichimmer auf jener an dem dun�tvollenGe�tade

vermeinterUebernatur vwoiederau�ezt.

Ich will �agen,daß wenn dermalen �tarke

Men�chenin Mengedie �elt�am�tenErfolge au��er�t

natúrlichzugehen la��en,eine no< weit größere

Anzahl von Erden�öhnen�ichnicht beruhigter fine

“det, als wenn �ieAlles was �ieni<t Armslang

__ von�ichmit Händengreifen kan,oder woran �ie
“

nicht gleich mit der“ Na�e(und zroar nicht einmal

mit einer Na e pour renver�er un royaume)
derb an�tößt,�ogleichins Reich des Wunderbaren

und Unbegreiflichenhinverwei�enkan und darf.
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Freilich�ollteman, wieder

t

Morali�terinnert,
feinauf der edlen. Mittel�traßebleiben, undders
gleichenBemerkungen �ichzu Nuz und Frommen
gedeihenla��en.— Recht gut. Wenn man nur
immer belehrtwäre, wie es anzufangen ? Dann es

i� ia wohl gar Urbahnder AE aus.Ere

 tremenzuExtremen.

Finden�ichhievon dohmanche Spuhrenbey
den �ogenanntenWilden, zu denen nochkeine vers
derbliche Kultur durchdrang. Wie fommtman
gut davonab?Man befindet �ichja wie's Fi�ch:
lein im Wa��er.—- Bon angenommenenGrund4

__�azenPSE �oin feihebOE CURIE
SS olcherge�tältmiases filéhteitindikwün

�ihhin-und‘wieder,wie. vielleicht mancherGei�t
aus der ‘Gei�terroelt,�oauch mancher Erdenbúss
ger, einen Spaß daraus: mácht,es �eyun�ererEx-

tlärungé�uchtoder un�ermHaugzur Unbegreiflich-
|

Feit,eit Spielobjektvorzulverfen,
|

- 8729

“* Au nichtweitvomHarzei es, too �<
neuerlichein Wunderwerkchen

|

aufgcthanhat. Fa�t
‘�ollteman,ehe man �ogárweiß,vas es fúréinés
i�t,�chondafürhalten,daßGei�terim Spiel ws-
renz da �ie�ichbekannterma��en�ogernin der Nähe

- der Erzgebirge,als inden Erzgruben�elb�t,aufzu-
M 5 hal:

|
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“haltenpflegen.— Oder obderfamo�eBüocken

ettvasvon�einemEinflußäußert?

Der Bloksbergi�tder lange Herr Phili�ter
Er macht nur Wind, wie der.

“Drumtanzen auch der Kukuk und �einKú�ter
-Auf ihm die Kreuz und Queer-

BhHeinweinslied von Claudius,
DasrichtigeFaktum,das ich zu geben ‘habe,

Eaberdie�es. -

Í

Hts MhHofrath Beireiß, ein AA Arzt
zuHelui�täde,be�iztein Uhrwerkvou folgender

_

merkwürdigenBe�chafenheit.Es i�teine �ogenaunte

Stuzuhr,etwa eine Elle hoch,auf. einem unbehangten
Ti�ch,in einem mit Glas�cheibenver�ehenenGe-

 Hâus frey �tehend,ohne alle Verbindungmit dem“

Ti�cheoder mit der Wand.

Sie gehet gewöhnlichniht. Fangtaber an,

�ógleichzu �chlagen,‘�obaldman eine gewi��eLinie

uit dem Finger in der Luftvor ihr zichet. . Sie

�{lägthierauf �olang fort, bis man einen andern

«Zugebenfalls mit dem Finger in der Luft mächt.

: Esver�teht�ich,daß man hiebey die Uhr nie-

malsberúhrt,vielmehr fünfund mehr Schritt von

‘ihr entfernt �eynkane Nux aber gerade vor die
7 Uhr



Uhr mus man hintretten. Hält man \o den Fin-
ger auf einen gewi��enPunkt gerichtet,der auf der

rechtenSeite des Zifferblatts, außer dem Mittel-
punkt, ein tvenig oben, �ichbefindet : �o�pieltdie

Uhr �ehrannehmlichver�chiedeneFlöten�tüke.

- Wie geht das wohlzu?

Ju ganzEuropia, ihrAllbewundrer,
I| �olchein Werk nicht mehr!

Hs

Claudius.
_-

Laßtuns aber dochwenig�tensrathen!

Herr HofrathBeireißgiebt etwa ein gee
heimes Zeichen,nach welchem die Uhr auf“verbor-

gene Art,
‘

vielleichtdurchsTi�chbein,angezogen

wird2NT
:

Felice"“

HerrHofüatB.braucht gar

nicht gegenwartigzu �eyn.“Mankan ein�amin

dem Zimmer die Probe n und dieUhr�ilage
eben{0 gul L

|

\5Æetidi�tJemandbindenbéeSait:der
in geraderLinie, in der man vor der- Uhr �tehen

muß,die Per�onenim Zimmer beobachtet, und \o-
bald cs nöoligi�t,die Uhr A 2

i
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M df
? BéhüiteGt Hett- HofrathB. ver�ichert

Siinkman könnemitder Uhr im Freyen, und

‘tau�endSchrilte"weitvon der�elben,�tehen,und

dôchmü��e��e"MIA o

wantderZuggetroffen
werde N)

„„Bielleichtgiebt ag Druk- eben LR. ;

le, auf der man in geraderLiniewie.dieUhr fehet, ihedieWirk�amkeitTsRN
CN

|

f ME

Mochte feyn. Abertvie Suedemau‘vannda

die Uhr be�timmtanfangenund-aufhorenla��enzu-

{lagen ; undivozu'wáre der Zugmitdem Fin-

Lpnôtia,

Be nusEeftigcätoder
è Magnetisnuisindgenwirken,

L: VQUUIZCI Ad
Me:

caia

Aber warumnicht lieber einSpiritusrec
iaris„des Herri Hofrath®?Das-hat;einen be-

7FimmternNahmen — und, wiege�ägt,die Nahe
des. Bloksbergs!-DieoffenbarePhilo�ophiaOcculs

ta der Adepten ! Die bekannte Be�cheidenheitund

Windlo�igkeitder Arzneykun�t— die �elten, ohne

‘einveniggeheime.AORTA Ratony
"menfan! ¡E

+1 y

Dees

“¿Kurzewieesli mit dèiAdentGäHerr
HofrathBeräumet feinevon allen obigen Be-

greif? -



A
greiflichfeitenund.Unbegreiflichkeitenein, Daer
das Uhrwerk�elb angegeben, und als es aus
den Handen der Arbeiter fam, mit �einemih
weiß nicht was ausge�tattethat : �owerden wir

armen Leute unter dem Mond �owênigdavon er-

ratheu, als; es uns biShergelungeni�, mit deu

mancherleÿySorten von Ge�pen�tern,Mönchen,
Nonnen , unköpfigtenDelinquenten, wilden Jäe
gern H u. in „nähereBekannt�chaftund Unters

haltung zu tommen.
i : PV, xe

-

* Nur, was die leztereSorte, Biewildelt Js
- ger, betrift, könnteih do éine gahz 1teiutè;,
�ehrlehrreiche Erfahrungaus einer der ers

leuchtet�tenStadte in Ober�ach�enbeybrine
gen. Es �ollaber damit auf den Wink des

ehr�amenPublikumsankommen, von dem
ich mir, wie ichzuEmpfehlungmeiner Mähr
zum“Voraus ver�ichernfan, gern immer Al-
les, aber nur nicht Wahrheitsliebe, ab�pre--
chenla��enwerde,

9 ab�p

p
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»

rl

Sup



T4
R

i

1A

Been Þ Regan Þ Peza

Supplement
‘zurGe�chichteder neue�tenWei��agungen.

An die Chronologen.

MZeneine Berichtigung der Ziehi�chenWei-
* �agungsmáährirgend als Spielpfennig

an die Schnur der heutigen Ge�chichtetaw

genukan, �onimmt vielleichtdas Publikum freund-
lich auf, was ich davon zu geben vermag,

Jch verbeugemich tief vor aller Toleranz

gegenNebenmen�chenzwarum nicht vor einer Lhe

renrettung! Gern will ih �ieniht fürJronie
nehmen; will lieber glauben, daß�ieauf unrichti-

ge Nachrichten gegründetwurde, Vielleichtwird

hr Ziel alsdenn noh be��ererreicht, wenn ich

Wahrheit über die Saché gebe-

Daß es Wahrheit war, was davon an mich
gelangte, �ollmichnichtüber den Mittheiler jenes
Beitrags *) erheben; dennes kommt ja alles auf

7

ihre
ara

*) Chronologen,7ter Band,S. 217, dif.

“..
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ihreVertivendungan. Wenig�tensih bilde mir
ein, Schaltungmit Wahrheit �eynicht leichter,
als Gébrau<hdes Reichthums,und darum fand

�ichmeine Philo�ophienichtdur die Preisfrage

getrübt,dur<h welche eine berühmteAkademie in

Deut�chlandder Täu�chungwieder zu ihren al-
ten Vorxechten unb Würden verhelfen wollte —

denen�ieaber ohnehin, zum Glück,nieent�agthabite
Schonim Monat April1780erhielt id

ei

eine

Ab�chriftvon des ver�toxbenenenSupetintendents-
Ziebe, ¡u Zellerfeld,Schrift, unter dem Titul:

Anzeige einiger uns bevor�tehendenau�er-

ördentlihen EKrdfäálle,und ihrer erklären»
- den Theorie. Mit des Verfa��ersErlaubniß

fopirte�ie,einer meiner edel�tenFreundeaus ‘�ei?
nem Manu�cript.Sie enthältnachvorausgehén
der ausführlicherEinleitung,die von dem Verfa��er
an die Kuhrhannöveri�cheund Herzoglich? Braun-
�chweigi�cheRegierungen übergebeneYXTachricht
von einer bevor�tehendengro��enLTaturbes

gebenheitz ge�chriehenzu Zellerfeld,am 20. Dec
1779. Nachdie�erfolgt eine Fort�ezungder Einlei-

tung,vom 1 7ten Marz, 17$0. vatirt, in welcherdas,
{as von den in derLTachricht vorausge�eztenEreigs

ni��et�choneingetroffenwar, aus öffentlichenZeie
tungenbeygebrachtund erläutertwird. Sodant

|

» be�chließteinum�tändlichesRai�onnementdie

gals
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gauze Schrift;

-

welchederVerfa��erunter dem
Datum,am, 7. Apr>1780. mit �einemNamenim
Manu�criptcigénhandigunterzeichnethatte.

“Den‘nachder Zeit gedrukten Auszug die�er
Schrifthabe ich nie ge�ehen,und weiß daher nicht
mit Gerwisheit, wiefern er mit jener überein�tims

met zz wierool ich mancherleyZweifelndargegen

aufge�toßenbin.
ae

* Der Kerfa��erjenerS hrift, Superilitehdent
Ziehe, war ein exemplari�chguter Büraér, ‘ein

Gei�tlicher,der ohne Geräu�ch�einePYflichtenzu

erfüllen�uchte,‘mit vieler Be�cheideliheitbegabt,
die an Furcht�amkcitgränztez daher nie zudrings

lch, aber auch nicht ver�chlo��enwadgeheimnif-
voll. Seit einigenJahrenbe�chäftigteninn�téhews
deRevoluzionendes Erdkörpers�einemüh�am�ten
‘Unter�uchungen.Nichtblos Analogienatürlicher
Erfolge,�ondernauchreligio�eSpekulazion,dié

�ichin�onderheitgus Apokalyp�eund hieroglyphi-
{chenHrientali8musent�pann,hatte ihmdie eigene
�tenUeberzeugüngenver�chaf�t,So wirdman nun

den Gei�t‘ahnden,der úber �eineBemühungen
- wehte. Er zeugt�elb�tgenug�amdavonin einer

“andernSchrift, dié er ebenfallsmeinémFreundé
zumAb�chreibenüberließ;unter demTitul:Vors
lau�igeSllgemeiheVacyrichtvoneinerhers

|  “RauSe
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_guszugebenden Bieroglyphi�hen Sprache
Fun�t; und dem Buche Chevila, Es würde

unnöthigé!Weitläuftigkeit�eyn,und unver�tandene

O weni hiervon einen Auszug gebenwolls

JFchbleibe bey der Ge�chichteder Wei��agung
wt Feuer'und Wa��cr,oder ihre Patrone, zanken
{ichdoch in die�erleztenbetrübteuZeit wohlbekanns
4erma��enüber den: genommenen oder zu helzmeno

den Antheil an dem, nas einmal rourde ; und woas

no< werden �öll.= Da mag es nun tochl am

friedlih�ten�eyn,beides Schtvemmungenund Augs

Prúchezu Hülfezu nehmen; �obald es mit Zer�tós
_xung”einesPartikulsdei Mutter Erde ausgemacht

i�t, Daß die Entdekungdes Zeitpunktsder Nevo-

�utioneneher �eynmochte,‘als Erfundder Wirs
“

Fungsmittel, �cheint�ogwöhnlichals Erfahrung
des Erfolgs , ehe manUi�achenauf�uchtoder ans

giebt.

„Wenn Ziehen in NAARC EA die res

volvirende Epoche zu füdenglaubte, �ohâtteihm
die Chronologie der Zutuft gewißnicht minder detr

Korf zerbrochen, als ie der Vorzeit �einerbes-

xühmtenZeitgetto��en„ Gatterer , Franke; Was

�)er-“Wer mag die Prinzipien�o�chlechterdings
verwerfen, nach welchen et �eineWeltjobeten-be-

�timmte,�olange man die�ePrimipien nicht kennt?
Wer aber auch ihnen blind beifallenL,

Ler Band,  B Zu
BIBLIOTer

‘URIWEagNTECNA,S Pague
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ZuErhellung �einerDämmrungenließ exfrei-

lich alles voxleuchten,was ihm, es �eyin Sache,
oder techni�chenAusdrukeübel ver�tanden,Mathe-
matik und Phy�ik,nach�einerErkenutniß,helle

�cheinendesdarbot. Er tempori�irte, wenn er an

Hand des Magneti�mus, Und Vulkgni�mus-wans-
delte. Jch- will uichts- von �einenBeweismitteln,
aus a�tronomi�cherJllu�ion,-gedenken,Die Res

|

__ �ultatevon dem allen �cmelztenmit �einerChronos

logie in einander ; das Gemeinver�tändliche�cheide-

te �ich,‘und ein Negulus g0n fremder Natur, blieb

�izen.Ziehen,der Adepbblieb indeß�einerUebers
zeugung gewiß, und daë Factum hat daher �eine
Nichtigkeit, daßec am 18, Jan. 17$0. �einevors
gedachteNächrichtvon ewerbeoor�teheudengroßen

‘Naturbegebenheitan die LandeßSregierungenübers-

gab. Noch weniger zweifelhaftkan “nachdem,
was ih �honerzählthabe, die Frage �eyn,ob er
“ �elb Verfa��erder wei��agendenSchrift gewe�en,

oder ob �einNamedabeynuegemisbrauchtworde:

fey:
:

Jc bin auchdes Segentheilsdarüber unters “-

richtet,daß er bis zu�einemTode mit niemand über

(0�eineLieblingEmateriege�pröchenhaben�ollte.Denn

wenigeZeit vor �einemTode roar mein Freund noc

9 ts (prachmit

YN
wie �chonmehr ge�chehen

wat,/
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tvar, UberÉtéSchrift,undwollteihnüberzeugen,
‘daß die darinnen waltenden �eltenenMeinungen
Auf�ehenerregen, und vielleichknachtheiligeEine
drükehervorbringenrvükden,weuw-�ieins Publie
kum käme. Ziehen ver�icherteaber, mit derkäâltes

“�tenRuhe,
‘

daßer �ozas nicht befürchteteviel?

mehr würden tau�end�eyn,die �ich,tvenn fie nur

er�tvon dem Ganzel unterrichtetwären; Weriekat“achtenwürden,
:

:
Manlagihm an, etwas bes ae A

als in der Schrift �tunde.- Er weigerte�ich-de��en,

undbehauptete,may mü��edas Ganzevor �ich

| ‘nehmen,um urtheilenzutönnen,und das �eyno
‘nichtvölligausgearbeitet.Indeß lotte ihm meitx

Freund doch einigeErlauterungenab, vor der er

aber zurüfbebte.— Jch würde �einVertrauen

misbrauchen, wenn ih dffentlichdamitherausgee

hen wollte, So,viel aber darf ih doch�agen,daß
allerdings der gute Ziehen invielemWergehtjebr

__Gufjallend irrte, =|

|

Êrfarbfurz HaiPfing�ten1780.an einem
Flekfieber,Non �eineNusarbeitungen tvurden
nach-�einemTode no< 66 Bogen ins Reine ges

�chrieben.Dochwar nichtsvollendetes dabeyz2s

“vieles�timmtemit jeuen'vertrauten Acußerungen

überein,—

Ms,hiervondarf ichnichts �pecies
Al CAT

«f

QUI “BV2 (GL 6 E ZS.
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les �agen3 meinemFreundeund dem nun Todtez
‘binus des�ulla,

OhneAweifelivurde der gedrukteAuszug der

Ziehni�chenSchrift durch die wichtige Mine der

vorausge�chiftenPráfation #6 unleidlich, daß Hero

Profe��orLichtenberg, zu Göttingen, den gue

ten Ziehen ùüder�einemathemati�chenund phy�ika-
“li�chenUnver�tändnißenoch, nach �einemTode �ehr

_

�charfan�ah,*) Patrioti�musfür Lehre der Richs
tigkeit der Mathematik und bisherigenPhy�ikbrachs
te billig den �on�tbillig ‘denkendenWeltwei�enin

Eifer. Er erklärteZicben"sSchriftfür ine in
aller Rúük�ichtelende Bro�chüre, und ließihn faunsn füreinenredlichenSchwärmergelten.

ey VielleichtwürdeZiehen,vein er lebte,vide
einmalüber die�enTitel zürnen,der,‘tiach�eineo

“_Qweyndentigkeit, oft für Lob�pruchin die�enZeiten-
gilt -— Mur würde er Erlaubniß,�i<ganz ¿u

explicirenausbitten, und �oetwa mancheAb�urdis

tâtvon �ichgblehnen.Er gabja �elbvieles füg

noh

»Herrn G. C. FiHdibergs,Profe�lrs18

GEóttingen,Gedanken über die ei��àe

gungendes ver�torbenenSuperinteudents&
Z1i-ben zu Zellerfeld,in der Franfkfurti�chen
Wochen�chriftzWas neues 2 1780. Num,
$7 und 88eS. 737 und f. 745. Usfe
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nochzur Zeitunerklärbaran, daer
€

finMEMESnoch nichtenthüllthatte: |

Jch will michhiermitgarnie�einerBaia
�ázeannehmen, �ondernnur beiläufignichtunbe-

merftla��en, daß ein toohlmeinender,geduldiger,
“durJrethümer nicht �ofortabge�chrekterLe�er

doch wohl manchen Anlaß in Ziehen?s Papieren
findenkan , �einerAufmerk�amkeitcine Richtung
gewinnenzu la��en,in welcher�ievielleichtin der

GolgenochR Nebel durchdringenDAA:

Es fehlt bäderauchniht an KöpfenGorerz

�tenRange , die mit den Re�ultatenvon Zieben's

“Bemühungennichtohüe alle Nach�ichtumgiengett.
Ein profunder Gelehrter zu: Göttingen�chriebim

vorigen Herb�t: „Jn die�en�türmi�chenNächten
„habeich an Ziehengedacht. Der Mann i�doch
„wohl uicht �implerVi�ionärgewe�en.Er hat ets

„wa nuv den Ort verfehlt, an dem. er: Revoluzio?
„nen in der Natur voraus�ah.Jn We�tindieni�

¿ja viel -davónvorgegattget und ztvar fa umdie
„be�timmteZeit. Vielleicht�aher auch nur zu Liel.,,
So �chriebmir auh“‘ein verehrunggwürdiger
Mann, den man allenthalbennennt, two Deut�cher

“Namegilt: „Von ‘den Prämi��ender Ziehni�chen
„Schrift begreifeichtvenig. Philologie und Phys

WE�indeines Gei�tes"ein Faden,der in der Luft

B 3 | „�chwebt
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¡„¡<webt;° wenig�tensan un�ereangenommene

„Grund�äzenichtgebunden.Das �chadetean �ich

„lb aber uichtê,weil un�ereangenonmene

aGrund�äzeüberallnichtderNcdewerth�ind.,,
-

Bedarfes neuder orcniltwinaeines Mans
| nes, der nah Ueberteugung\<rieb, �omuß es ge?

_

wiß für Unehre angenommen“werden , �icheinmal

von einer Paradoxie überzeugtzuhalten. Das thut

der, wer für dem Eeräu�cheines Blattes zittert,
oder �on�tnichts weiß, als was er andern nachs-
betet ! Zichen that nach �einerUeberzeugungnicht
mehr, als“der;! welcher ctra eine Kometeubahn

_

berechnet.Und er war nicht verwegnerals Dufs

| Fon, in den Epochen der Natur, oder, um das

Gro��emit ‘dem Kleinen zu vergleichen , als Sile

ber�chlag“lin ‘�einerGeogenie. War et wohl

auch wenigerMen�chenliebeund Schwarmerei,
mit der er �elb|der Obrigkeit �einewarnendeu

Ueberzeugungenvorlegte, als die, womit etwa Las
vater Fn Phgltoguougtzur Weltbefördette?
¿Vielleichtkrankte �eineEinbildungKkraft;

: vielleichthielt �ie�ich‘nichtfe�tgenug an den Ver-

�tandanz ‘vielleichtaber ermattete auch die�erbei

den AttaguenhaufigerTrug�chlü��e.Hder gar

verloren richtige Grund�äzedurch Anpa��ungübelo

ver�tandenerSy�temesAberder. ‘Charalterdes

dh. C a gué
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guten Bürgers,des redlichen Mannes, des.fleißis
‘gen tiefen Unter�ucherslitt wohl nicht vurch die

individuellen Ueberzeugungen, die andern fal�ch

(cienen. Wi��enwir denn, was un�ereUeberzeu-

gungen andern �ind,und �ollte�elb�tJrrthumJu

toleranzrechtfertigenfönnen?

Immer beruhigeman �ichdamit,daß,teni

der Anfangvon Ziehens Wei��agungeneinzutrefo

fen �chien,nah anderer Behauptung‘die Erder-

�chütterungenam Rhein nichtsweniger*als �el»
ten �eyn�ollten!JmmermögenErdbebeu in Uns

garn und der Schweiz, undverwü�tendeErd�to�e
und neue Feuerausbrüchein Italien, die alle in

ZieHens Epochevorgehen,die �ichernZeitgeno��en

“nicht�tuzigmachen ! Man verdenke es aber wenig-
�iensin der Zukunfteiner, �oGott will, erleuchteo
éen Nachkommen�chaftnicht,(und wie erleuchtet
läßt�ie�ichbei den Fort�chrittender morali�chen

und phy�i�chenDiâtnichterwarten,)tenu �ie ets

wa zu Ziehens Grab , wie die Mohamedaner
*

_zu den Gebeinen des Gaibia den �ie�elb�ter�t,

�ikerun�chmeichelhaftenParadoxie wegen, nieder?

�äbelten;'einmal noch Wallfahrten an�tellen;oder

wenig�tensihre Augenandächtignach denCEaufhebenwird. | y

:

V4 Denk



' Denk der Deinigen!

Eïine lehrreicheAnecdote am Spielti�ch.
|

5M"kenntdas Cre�p.Es i�ein Neumode»

�piel,welchesaus CASIOherüberges
fommetjs

Die�esSpiel wütet außerordentlih,Da die

Summenwelche man in dem�elbenwagk, unge?

Heur �tud: �odaßes die gewöhnlicheKräften übers

�teigenwürde,das Geld für eine Parthie in die

Ge�ell�chaftzu tragen : #6 hatder Teufel des Spiels
eine Axt Marken erfunden,die man in einer gol»
denen Büch�ebey �i führt.Die�eMarken deu-
te auf der einen Seîte die Zahl 10

—+ 20 —

30 — 50 — 100 — 1000 Louisdor anz

auf der andern Seite denNahmendesSpielers
Auf die�eArt dienen�ieaL:Wech�elbriéefe,

die man den andern Morgen mit baarem Geld

einlößt,und befódern�olcherge�taltdie Bequemlich
feit und den lebhaftenGang des Spiels

ao 08 A



„Herr voula inet einbekannterPars

lamentsrath.zu Paris, er�uchteunläng�t�eineGe-
malin, ihm eine dergleichen Schachtel zu be�tellen.
Was thut. die Frau von Vaupallerie? Auf die

Rufk�eiteder Marken lôßt�ieihr und ihrer Kino
|

“der Ebenbilder in einer Gruppe graben , mit dex

Aae Dent der DnadF

Fes



Ueber die In�urgenten.

Ein HandvollStanzen.

F æ*

Pabu

M. einemHerzen voll edlen Schwungs,

VNreund,verlies ich mein Vaterland.

Die Hofnung,Ue Wün�chegrö�teSchmeiche

j

lerin,

Be�eeltemeinen Flug. |

AN
NE

Auf dein Wort, berühmterRaynal
Schifte ich mich ein, um

Jen�eitsdes atlanti�chenOceans,

Mein O in Amerika,wiederzüfindem.

Aber



27
p EA

Aber was �<*ih, erlauhter SGR a

Daf es dir eben �ogehet, wie Mi

AllenSERN
am Schreibti�ch:mit E

Mi Scheer2,

Schneiden�iefeurigin
|

fremdenStof. /

X
|

: "M
*

I< �ake�iege�chen, die�ekeimendeNation. 4

Jhre Gefilde habe i< all’ dur<wandert.
Jch habe ge�eben,wie �te�ich

DurchCR
und Einbildung thörichteGe��elu

« �chmiedet.
EO LA LAs

|

Máßigaus Schwachheit; núcbternaus Mangel,
Scheint �ièder Tugendzuhuldigenz wo

Aber die Freiheit , uach der �ieathmet,
Ft nichts als Ab�cheuan: Pflichten.  ;:

F e
7

F

I< habe auch ihn ge�ehen,den Quaker,
Fáäl�chlichberühmtan Sanftmut und Friedkliebk
Unter dem-Schatteneines weiten Hu8
Hah? adcyni�cheUnver�chämtheitlebendig g9

i fehen-
-

Mir
f

|
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Mir behagtnicht �eineRa�erey,
Geheiligte Stirnenzu trozen, und

Unter demMantel fal�cherDemut

KönigGeorg meinen Bruder zu nennen."

CONTRI dd x

|

Î E y

Auch behagt meinem wallenden Herzen
Seine �cheinbareKaltblütigkeitnicht.Der Wei�e,
Der Niemand zu ha��envorgiebt,

_F� mix allzubereit,Niemand zulieben,

ET pe *
“+

Ï

H ih (ie uicht ge�ehen,die�e
_

VerüchtigtenMen�chenfreunde,wie fle
A

Mitder re<ten Hand �chwarzenSklaven die

Freiheit
Austheilen z und mit der linken wei��ekaufen2

&
GA

5

Want ich dann ihre Tempelnbe�uchte,
Und die gereinigteVernunft zu finden hofte,

Statt de��enabereine alte Hexe�ah,

Vom Mi�chma�chderE be�e��en:

Ah!
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Abtcidih alsdenn, heiligerGrif!
Welche Ungeheuerwúrdig|duin�pirirenk
In dergleichenalte Scheiden,�ollte
Etivas anders fahren mögenals ein-Teufel2

+ lE
Ja , unter-einem �olchenGemeng�el"“
VonKirchenund Gottesdien�ten,wiein Amerika,
Wo�oll der natürliche, der be�cheideneMen�ch
Dig Walvheiterfennenund antreffen2

«E

_Diß i�tdas würdigeBild
|

Die�er�tolzenund tygerhaftenKrieger.
Ein kühnerGleißner, unter derMaske
Der RG undder Freiheitwu�te�iezu!empöret-

>44 ;

Neidi�cbübersGláeauzdererUbecdeba
Aberglaubi�ch,grau�amund elend, �cheinen�e
Das Verdien�tmit ‘Wutaufzu�uchen,
Um es mitStolz unterdie Füßezu KAEN

|

+ LF
Men�chlichkeit! Ein�tddrfte�tdu erleben,Daß die�erbegei�tertePöbel,
Voneiner wilden Freiheit betrunken,
Deine gró�téGei�elwird,

i
|

Vl Un--



zo AA
(E

A
K

Unter eine fkrengeSonneund
Einen noch �trengernGottesdien�tgebeugt:
Das Herz volltwvildenHaßes, und Golddur�is

Arhmeter nichts , als einen Crompveil,

*
y

M

Kreund,glauben�iemir : Die rein�teSchönheit
Ft hier nur die Blyme eines Tags.
Seder ungezogeneCongreß�öldner“bedient�ich,

Im Nahmendes Vaterlands, der Rechte des zärte
lich�tenAmanten

4

>
Se Ki

Die Liebe i�hierFouragirungsartifel.

Unterder grobenFau�teincs betrunkenenAmeri
‘faners

Oder eines la�terhaftenFranzo�en,
Beugt �iè�ich, ohne�ichzu ergeben.

#
e

i

Sanfter WeigerungWerth, noch

Fenes �üßeSchmachten kenntman hier nicht.
Der Ueberwinderwill ge�ättigtfeyn —

Sicheda, Amerika,den Triumph deiner Sitten?



35

O Vaterland! Reizendes Germanien!
Dumeinerwärm�tenWün�cheer�ter!

Sey mir gegendie�eab�cheulichenWildnißle
MGAals unendlichgeprie�en!

> LORE

Jn dir \{mekt man das Vergnügen
Ohne Reu: die Tugend ohúe An�trich,

In dir theilt Tapferkeit

,

Edelmut und Genie
FherNechtnichtmit dem La�terund der Sotti�e.

>
4

X

_Giebts ein freyer’sVolkauf der Erde —

Wofern es nur will — als du ? Whte
Unter demZepter eines Monarchen,den

:

Beyde,, deinHerzund �einHer, die�esRechts

würdigmache,
l

>
WEN

2k

Ammer môgedas Glüf, |

Die�eeigen�innigeund incon�equenteGöttin,
Noch �o�meichelhaftePalmenin Amerikaau&

�treuen:

LaßtA. ‘einenTeut�chen�eyn!

n Veha
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Sehet jene berühmteAthleten,
Deren Stirne �te�o�chonzu kränzen\hèint,
Sn der Nähe.Jhre Tugenden �indin dex Zeitung

Ihre La�teraber in ihrenHaußen,

aC A
aa

"*

Des Narren Spiel, des Wei�enSchaz,
Beit! Du wir�tes lehren.

|

Du wir�tuns unterrichten,daß,unbe�eeltvon Luo
|

gend,
Vaterlandund greiheitALRS �ind.
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Ein Funkegriechi�chenFeurs.

CJ“Ei i�is�einer? Ratueidsetwasans

ders, als ein We�en,das uns wärmen,
das uns leuchten, das uns wohl thun �oll?"Wie

fommts al�o,daßdie Men�chendarauf fielen,es
in die ex�ekrabel�teErfindung¿u verwandlen,wels
cheverworfenenGe�chöpfenmöglichwar?

Achbekúmmeremi< ni<t darum, toas eîgents
lich jenes griechi�cheSeur war, wovon die Ges
�chichte�pricht,Ohne Zweifel gab es eine �olche

Compofitioi. Noch wenigerbinich neugierig, wie
és mit der Erfindung zugieng, Man muß�iedey
Teufeln AbgeEorgehaben,

|

GewisdieGriechenivareirfeigeGei�ter.yg
einer Entfernung von ¿wanzig Ankerthauen eit.

Schif, mittel�teines kün�tlichenGla�esanzünden
— auf einen Ab�tandvon dreitau�endSchritten
ein feindlichesLager dur ein unauslö�chliches

“und um �ichfre��endesKun�tfeurverheeren
_—

grepBand, C \
, dazu,
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Bázu,wúrdendie Hannibals,die Attilas, die Ta»
_merlans �agen,gehörteben nicht viel Heldenmut

und Tapferkeit.

Inzwi�chenahmenwir �ieE E #

Nein ! Das thun wir nicht. ‘Ein gewißerDupree
lies �ichdie�erTagen beymMarquis von Ca�tries

anmelden, und prâ�entirteihm Proben vom wieders

gefundenen griechi�hen-Feur,um im gegentvärtis
gen Krieg es zu benuzen. Der Mini�terdes Sees

we�ensgab dem König davon Rechen�chaif:
|

“_ LúdwigXVTver�ammelteein Kabinetsgcon�eil.
Nachdemer die Mini�tereihrer �att�amenUeberle-

gungüberla��en,und die Stimmen gehörthatte,
welche einhellig dahin giengen , die Gelegenheitza

nüzen: �ogab er folgenden merkwürdigenAuss

�pruch. „Ja, das till ih, Jch be�timmezehn
tau�endThaler aus meinecSchatoulle, um dem

Ecfinder �ogleich�einArkanum abzukaufen. Eis

ne jährlichePen�ion-von 2000 Livres: wei�eich
ihm Lebenslangaufs Bureau der ausländi�chen
Ge�chäftean, gegen die eidlichèéVerbindung, daf
ex niemals mehr eine Probe von �einerErfin
dung machen wolle; Die Men�chlichkeit�ollwi�e

�en,daßich die�eIEEE Erfindungzu dertibe
genN

|

é

* Dent
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“Dehzu Folge lies der”MarquisCa�tries
HatliDupree berufen, und nachdem. er'ihmdie

Re�olutiondes Königs erófnethatte: \o:\&zte ec

noch hinzu.  „„ Was ihnen nunmehrobliegt, mein

Herr „i� das , daß�ieihre zu die�erSKhe gehöde
rigen Papiere �ogleich!in die Hände dès Königs
úberliefern,und die bündig�teBürg�chaftvon �ich

�tellen,damit die�esMittel niemals‘uiiter die
Meri�chlichkeitkomme. Im Gegenfall würden�ie

�ichdie Ungnadeeines Königszuziehen,der eben�s -

“

�charfzu �eynweiß, als er �ichgegenwärtig:MEE
lichbezeugt,11

Der Ober:midlet PCAvoit!LeNoir

erhieltzugleicheine Kabinetsoördre,‘auf’das: Vetra-

gen dés Herrn Dupree, und’ ob'er mit frembenGes

fandtew Umgang pflege, geheimeAuf�eheraufzus
�tellen,ihm nie zu erlauben,�ichaus Frankreich zu

éntfernèn,', und nach: �einemAoARELS E
Ps ¿ufleglen-

1

WOR

Edler,‘tóniglicherfonnteGudivigXVIdas4

Faktum der KapitänsWilliamsund Hoope, die,

�es�{hnôdeund barbari�cheFaktum, worüberer �ich
in cinem eigenhändtgen“Villiet an den König in

to

Großbrittannienbe�chwehrte, und woran ganz Eus

xopa einen Ab�cheuempfand, nimmer be�chämen,



>Der franzö�i�cheMonarchbeklagt �ichiù die

�emBilliet, däß bemeldte Kapitänsin dem bekant
ten ‘Gefechte.mit den: holländi�chenFregatten de

“Brielleud! Ca�tor,am Z2 Maidie�esJahrs, �ich
-

_glä�eruerKugelnund Porzellan�cherbenbedient hâts

fen, wie �ichbey Eröfnung der Wundender in dies

�emTreffen ble��irterHolländerbewie�en.Jn der

That diß.läßtvoraus�ezen,daß maw in England
vicht �oedelmütiggehandelt , daßman die Erfíns

dung des Herrn Duyree nicht �omen�chenfreundlich
abgewie�enhätte. d

|

Unglükliche,von den GötternvetlaginëKreas
tur ! Betráchtedich,jelñ�eitszwi�chenKanonenz

Bombenund griechi�chesVeux , >die��eitszroi�che1z
Sypions , Lettres de Cachet und Glasfugelnget

�tellt.Erheb nun deine Stirne. Sag, daß du

gebohrnèrSouverainin der Schöpfung�eye�t.Bi�k

‘du jenes mächtige,uii�chuldige,offeneGe�chöpf2

NafkterWurm überlege,was du wäre�tohneBeis.
“hilfdie�erfremdenKnitGeh undverfreuchdich
ünteeDeneMatcazie!

D
e

Y Anecdos



Anecdoten
aus dem LebenLinguets

des eben (o berühmtenals unglüflichenSterblichen-

*_
i

ú
ve

Eiche ChronologenBandIL. 305 u. �,1»

|

|

VL'17, u. �tv.

e. Qi

| DunnHenryNicolaLinguet,PemaligerParz
lamentsadvofat zu Paris,Rechtsgelehrter,Publi-

zi�,Philo�oph, Kritikerund Ge�chicht�chreiber,i�t

von Rheims gebürtig,

+
L

+

Herrn Linguet?s er�teslitterari�chesProduk

(var: L'Hi�toire du Siecle d’ Alexandre. ES
er�chienim Heumond1 762, Dás Urtheildes Publi
fum davon war, es hátteim Schattendes Kabi
Acts nochbeßerausreifen�ollen,

C3
|

La
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La Theorie des Loix: Canaux navigables:
Hi�tóiredes revolutions de 1’Empire Romain
&c. &e, &e. traten zwi�chen1763 und 1

169nach

einanderans ficht.|

n tf
Sa 6 m.

E es

ga RÉ Tu ;

Vm Lenz1765er�chieneineBro�churein der

Ye�uiter�ache,!die damälsiw Bewegungwar: Sur

la De�troQion des- Je�uitesen France par un

autheur desintére��e. *Das Publikumfand an

‘die�erSchrift viel Wahrheit, Ge�chmakund ‘ein

blendendesKolorit, ‘Maueignete �ieden berühme
te�tenKöpfenzu Patiszu, Marmontel, Thomas, -

Duclos 1c. 1c, und leztlich dem Herrn von Alem-
bert, Seit der Ent�ieglungder bey �einemVers

haft be�chlagenenPapiere weißmau uun, daß

Herr Linguet der Verfaßeri�. M

FE R de A A

:

Die gei�tvolleRecen�ion,tvélchevon den Sa-

tyres de Mon�ieur Rabener, Ouvrageallemand,
traduit par Me�lieurs Sellius & Boispreaux, im

Journal étranger,Avril 1765,�tehet,i�t,wie die
Mémoires�écrets�age,Herrn Linguet.

1

Der
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Der Ur�prung�einerfamo�enPlakereyen mi
der franzö�i�chenAkademie, und-demHerrn la Hare

pe, und die:Quelle aller jener auf die�ebeiden Ges

gen�tändevon Herrn Linguet gehäuftenSarkasmen

i�tdie�e. Am 25 Erndmond1766 ent�chied“die
Atademie úbec die gewöhnlichenPrei�e,Herrn Lins

guet’s Abhandlung: Epitreaux Rois conquéransg
“

erhielt nur cin Acce��it.Herrn la Harpe aber wur-

de der Preiß fürdie �einigezuge�tanden.Von nun

an �chworHerrLinguet der Akademieund Herrn
la Harpe eite unver�óbnlicheFehde.

#
Se

#

Als 1767 die Frage im Parlament ent�kund,

ob man den Juden bürgerlicheGewerksfreiheit im

Frankreich.einraumen �olltezworüber im Publis
kum ein merklichesMurren und. wirklicheVor�tel-
lungen ausbrachen: o er�chienfolgenderGa��ew.Hauer :

o

Jé�usbardonnt!P infamie
De ces Phari�iensnouveaux,
S’ ils ont cha��éta ¿compagnie
C’ e�tpouradopter tes bourreaux !

i

GA
1

Derd

+) SFe�us! verzeih*demScheu�al
Die�erneuen Phari�äer.
Deine Ge�ell�chaft“haben�ievertilgt
Um deine Henker AUTRENMEN,
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Herr Linguet wurde für den Verfafer angege-
ben. Daß er ein Freundder Je�uiten, bey denen
er �eineStudiengemachthatte, und. ein Gegner
I�raelswar, davon äußert�ichdas eie aus �ei
nem Betragenbeyver�chiedenenStellen „ ‘und das

-andereaus der Vertheidigung , die er im bekannten

Prozeßdes Banquier Calmargegen die franzö�i�che
Gei�tlichfeit, wegen dem Nominationsrecht zur

Pfarre zu Pecquigny, führte, wo er die Wurzel
Davids ohne Barmherzigkeitverfolge:

e As id
>

Lettres à nn Con�eiller au Parlement de

9% pour �ervirde �upplementà l’ouvragequi
e�t dédiéà ce même magi�trat& qui a pour ti»

tre: fur la De�tru&ion des Je�uitesen- PICS
oE gehörtan obigen Ort.

l % “fe

“HerrLinguet war bereits aus ver�chiedenen

Prozeßfallen„ die er geführthatte, - als einer -

der
'

ge�chikte�tenAdvokatenbeym ‘Parlament,

alt-ein. feurigerRedner und ein �legreicherVer-

theidigerberühmt, als im Weinmond1769 der

berufene Prozeßzwi�chenden Gelehrten und Buch-
hândlernRAA y Linguetveg

die Ge-
: Lehre
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lehr�amfeit,‘inihremAgenten demHeren Luneau

de Boisjermain, gegen die: Buchhäudlere.*)

Rs

SCHE
24

SARS

*) Lunegu de Boisjermain, ein�{häzbarerSchrift-
*- �teller,und eiter der�chön�tenKöpfeFranks-
„reichs, insbe�onderedurch�einenCommen-
“taire �urRacine befannt , lies �eineWerke
- ‘auf �eineeigenen Ko�tendruken. Hierüber

7 emporten �ihdie Buchhändlerezu Paris,
7 Sie klagten, daßes ein Einbruch in die Rech-

“te des Handels ware, wenn ein Schrift�tele
ler mit �einemeigenen Werk handelte. Diß
etweéce einen Prozeßvor dem Chatelet , den

Herr von Boisjermain unter �einemNahe
men eigentlich für das ganze Corps der Gez
Iehrten, welches �ichhiebey intere��irte,mit
vieler Kraft und mit viel Auf�ehen; führte.

_H@rr Linguet erwarb �ichin die�enrProzeß
den Nahmen des heutigen Demo�thenes.

Mit Feur und Ueberzeugunggrief er die

VNepvlik'derBuchhändlerean, und verwan-
delte ihre Gründe in Staub. Ich beklage
mein Vaterland, wann es zuläßt, daß die
Likteratur �o‘herabgewürdigtwerden �ollte,

“daßdie Gelehrtennichts als die Colporteurs
undTaglöhnerderBuchhändler�eyn: daß
{e das herrliche ünd �chöneFeldder Wi�e

“

Ten�chaftenals verächtlicheSklaven bearbei-
ten follen: währendjene von ihrer Unwi�-

“fenheitund Unver�chamtheitege
eie

nen ‘ver�chwenderi�chenLux treiben, , Jn
der Folge vergleicht Herr Linguet den Er-
trag der Wi��en�chaftenzwi�chendem engli»
{e und franzö�i�chenGrund, Ex uierket

A y

( 01)
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Die er�teunterden auffallendernNecht8�achen
‘die er führte, die wichtig�tevielleich unter den är-

|

| ger-

an, daß Nobert�onfürdie Hand�chrift¿u
feiner Ge�chichteKarls YVviertau�end
Guineen empfangen habe, wogegen die

“LÆWncyclopàdie‘,, cé va�te depot de tou

__tésles connoi��anceshumaines, ce monus-

|“ ment qui forme une bibliotheque entie-

TE, welche den Verlegern zw0 "LiTtilio0-
nen Livres eingetragenhabe , Hérrn Diz

“derot, ihrem Unternehmer und-Anordner
‘95et furtout�eularchitecte de ‘cet'’immor-
tel édifice,mit Mühebundert Louis-

__

Fot jahrliche Leibrenten erwarb. Am En-
dE ziehet er die Sturmgloke über die Buch-

* Hâändlereanz und ru�t das ganze Reich der
Gelehrten auf, �ih*unterdem Panièr �eines

2 Klienten, gegen die Tiraney der Buchhand-
“Leré „, Blutegeln und Henkersknechte der
Schrift�teller ,, zu vereinigen.

Unter den Schriften wozu die�erRechts
Handel Stof gab, i�tinsbe�ouderedas Mes

moire: Avis aux gens de lettres von eis

nem Anonymus merkwürdig.Der Verfa�-
fer fteigt bis zum Ur�prungdes Buchhan-

dels hinauf. „Die Buchhandler€waren
| vor der Erfindung der Buchdrukereyclans l2

,

‘

plus humiliante & la plus �ervile depen-
dance des gens delettres, Er Ve�treis
tet �icareichden Einwurf der Buchhändlere,

als ob ihre Handthierungwichtnie
den

:

/

i n Auge?
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gerlichen,„„dieer unternahm, diejenigeendlichdie
den Grundzu�einennachherigenUnglüksfällen;zu

�einerExtermination, zum Haß des Parlaments
“DR

RI E enig

al

e

TEAIE 1 608 4 und-

allgemeinen Handelsbegrifgemein hätte,
als ob �ieeine über die úbrigenHandelsvere

wandten erhabene Meu�chgattungenwären,
als ob�ie�ichblosmit gei�tigenProdukten
be�chaftigten2c... 2c. Er thut dar ,daß ihr
Gewerb gegentheils blos mechani�ch,und
auf den flingenden Gewinn abge�ehen�ey.
Unter andernbezieht er �ichauf folgendeun-
terrichtévolleAnecdote. „Die Buchhand-

Tere be�izenim Krei�eder bürgerlichenEi-
“

telkfeitenzu Paris einen �oniedrigey Rang,
daß �iezur Rathsherrn�telle,welches eine

Art von Apotheo�ein der Bürger�chafti�t,
nicht fahig. �ind,.wo{u doch alle übrige
Kaufmanns - und unendlich andere bios meo

chani�cheGewerker gelangenköunen.„,

Am 30 Jenner 1770 erfolgte éndlichder
_Aus�pruchdes Gerichts, welcher in der Res

publik der Gelehrten eine gro��eSen�ation
verur�achte.„Das Betragender Klägere
in die�emRechtshandel wird mißbilligt.

Sie �lndin die Unko�tendes Proze��esvere

damint. Mit ihrem Anbringen�ind�ieein

für allemal abgewie�en,Jm übrigenhaben
- beyde Theile die Erortterung des weitern

von einer hiernach�tzu enttverfenden neuen

Verordnungübers Bücherwe�en{u erroaxto

ten, wordurch der König�otooldie Befugs
�amender Autoren als der Verleger genause

be�timmenlaßen wird. „_
N

|
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und des Publikümslegte, i�tderim Sommée1576
ausgebrochene“�chändlicheHandel zwi�chender Pro-
vinz Bretagne und dem Duc d'Aiguillon. Herr
Liliguetwar der Advokatdes Beklagten. Y),

4 4
|

Lettre

Der Fond die�esärgerlichenRechtshandels
i�taus den vfentlichen Zeitungenbereits
bekannt genug. Ganz Europahat �ichda-
ran \fandali�irt.Hier i�tsgenug, um ei-
nen Beégrifdavon zu geben,wenn man aus
der Ueber�chriftdes er�tenKlaglibells,�o
von Seiten der beleidigten Parthey, bey
Gerichteingelegt wurde, folgendeWorte

_Geifühtt. . .. entgegen + + «+ + Herzog
‘von Aiguillon, Beklagten, als unver�óhn-

lichenFeind der Provinz und der Untertha-
nen des Köonigsin Bretagne, An�tifterei-
ner Menge Vertiei�ungen,heimlichenHens
ker beinahe �e<$vertoie�enerPer�onen,
Anführer einer Bande Vertäther gegendie

Men�chlichkeit,Urheber eines VergiftungsL-
-enftwurfs,Anleger fal�cherZeug�chaften,eitr
in allem Betracht des Vertrauens , womit

¿hnSeine Maje�tatzu beehren geruhet, un-

tvürdiges Subjekt. „- Die�e atroxe Apo-
__�irophewiederholt man hier blos, um die

Wichtigkeit des Gegen�tandsdarzu�tellen,
de��enVertheidigung Herr Linguet unter-

nahm. Auch entledigte er �ich�einesBe-
rufs hiebey �o_gut, daß der Herzog von

Bri��ac,wie in der Ver�ammlungder Pairs
das Endurtheil abgefaßtwurde, ausrief :

Mon�ieurLinguet vient de �auverla tê-
| te

\/
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Lettre �urla Théorie des Loix civiles &e.

&ec. où l’on examine entr’ auíres cho�esS’IL

e�tbien vrai que les Anglois �oientlibres & que!
les Françoisdoivent ou imiter leurs opérations,
on porter envíe à leur gouvernementgab Hers
Linguet im Erndmond 1770, Es i�eigentlich eis*

ne Schuz�chrift�einerTheorie des Loix gegen die

Théorie du Paradoxe“wordurch dieer�terevom
Abbt Morelletangegriffenwurd. Hier vertheidigt'
er das berufeneParadox�einerGe�ezzlehre,„daß

der De�poti�miusdie be�tmöglich�teRegierungsform?
ey, �iedend.‘ Erfreut Wahrheitenaus, die ebe
�obitter’�indals füh. Glänzendeund �onderbare-

Gleichnißebeleben �eineFeder. Mit Einem Wort,

te àMon�ieurle Duc d' Aiguiïllon,maig!
il lui a tordu le col. — Der Ruhm dies

�en erlauchten Verbrechergerettet zu haben,
ko�tete’inzwi�chenHerr Linguet ein. bitteres
Epigramm,�oihm das Publifum

,

welches
immer am öófentlichenAergerniße�einenZl
haben will, zurvarf.

|

 Linguet loua jadis et Tibére et Néron»
Calomnia Trajan, Titus et Marc - Au-

|

E

i ALOÍC2 AN

Cet infame aujourdhui dans ün af�reux
ARIE

|9)

0)

/

VEGIANLMTTIOLLOO \

NoircitlaChatolaiset blanchitd'Aiguil
4
011,

z
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er �uchtden berühmtenGrund�azdes Montes-

quiíeuvöllig zu �türzenzund �childertdie�eners

lauchtenGei�t�ohâßlich,�oab�cheulich,�overacht:
lich, bis zur Blasphemie.Auchfand die�eSchrift
ivenigBeyfall. - Man läugnetenicht, daß�ienicht

den gewöhnlichenSchmelz der Linguet'�chenWerke

an �ichtrüge. Man �prachihr jenen Reiz , jene
unterdrükendeBered�amkeitnicht ab, Aber man

fam úbereins,daßHerr Linguet.cine�ehrreizbare

Selb�tliebbe�ize; daß er die Wahrheitdem Ruhm

wizig zu �eynaufopfere; und daß.er �ichzum

Grundfaz erwalt habe, Jedermannder uicht bliud-
an ihu glaubt,für �einenFeind:uud fúreinenVers.

_ sátheram men�chlichenGe�chlechtauzunehmen-
Ï QU

i

E z

N
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Ì R

Æ
N

5

i

Unter den fliegenden Piecen die. man in �ei-

ner
e Briefta�chefand, �indfolgendemerkbar.

; n

Quatrain.
“Als derbekannteHerr | Normandd? Etioles,

5 ehemaligerGemalder Marqui�evon Pompadour,
“dieJungferRem, eine Opernnympyheheyrathete,

“

mit der er läng�theimlichgelebt hatte.
Pour reparer mi�eriam

Que Pompadourlaisse àla France
Son mari plein de con�cience

u Yient l’ epou�erRempublicam,
NNEN Nuf



“AufHeren Nobee,
Hu

Einen�einerKollegen: der ein Gedichts
auf die Religion ge�chriebenhat.

Taucroyois óôdivin Sauveur
Avoir bu jusques à lalle

Le calice de ta douleur
Il manquoit à ton infamie

4D’ avoir Robé pour Défen�eur,

Auf Ludwig's XVI. Hof,

Ami notre jeune Monarque
En veritable Télémaque
A pris le bon �enspour Mentor

/ Et pour con�eil1 experience,
La probité,la prévoyance
_L’ économie, e�t�ontré�or

Il a pour femme la tendre��e
|

i

Tous les �ujetspour�es enfans
Et la verité pour maitre��e.AE

“Que‘devicndtont Iles courti�ans?
|

S'il e�tpo�lible,hónnêtes gens.

Ver�chiedeneandere theils mehr theilsminder

pikante Kleinigkeiten, Chan�ons,Couplets, Epi
gramme,Pamphlets2c. welche�ichunter SeyPas
pieren des Herrn Linquetvorfinden,�indzumTheil

A ausC SEA: ynd/Nouyellesà la main

Ve
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bekannt,zum Theil�ind�ienicht publizibel,Ein

einiges führtman nochan, ¿5

A ORNE
-

Auf Herrn Moreau,

Leibtvundarztdes Herrn Erzbi�chofszu Paris,
und �einenFi�tel�chnittan SeinerEminenz Poder-

Moreau! quelle eft ta gloire et ta vocation!
Le Ciel t'a ré�ervépour cette occa�ion:

Tl anime ton zéle et ton patriotisme 5
Par toi s'operera ce grand événement,

-

Ton bras �appera�ourdement
Le fondement du fanatisme.

TOSI *
-

Y

i

C

M :

Die Vertheidigungdes Herrn David, Unters

einnehmersbeyden. Kohlengruben in Anjou,gegen

Herrn Foulon, im Mai 1771 gehörtunter, die

minderwichtigenRechtshändel,die Herr Linguet

führte. Sie dienteaberdoch,in An�ehnder Wiche-
tigkeit dex dabeyintere��irtenPer�on3 a �ebr

à

¡u

Vermehrung�einesNufs.
:

Ohne

5 EASdi

6

voifini EdniglicherGéheinu
"<hreiber, Groskreuz von Sankt Leuis, Nes

* queteumei�ter,;a :Auf�eher,‘Erbe
_. bertzu la Douee„ Concour�on,Chatelais

fon Ce tC, 2€, âl�omit allenKelihzelen1
und

‘ Ls
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Hhue Zweifelwar jener�einerNechtshändel,
“KapitänDon Pedro d’Alvadara gegen die Tabak-

pâchtere2c, �einesMini�teriumswürdiger.Da er

eine ofentlicheUngerechtigkeitzum Gegen�tandhat-
te, da das Objekt die NechtederNatur und der

Völker betraf: Y �owar es gleich�ameineSache
|

4 (V8 Ale
6 der

“Würden , die Geburt und Verdien�tgeben,
mit allem Gewicht , welches Macht und

Reichthum verleihen,beladen: auf einem

Po�tenerhaben,- der ni<ts mehr über �ich
“vermuthen laßt, alé die Mini�ter�chaft—

“die�erMaunmacht einem geringen, niedris

gen, mittello�en,�chwachen:Bedieuten �ein
väterliches Erbtheil �trittig.„, Memoire

pour Me��ireJean - Français-Alexandre
David &ec. &c. par Mon�ieur Linguet,
Avocat ordinaire, t

*) Den 10 Erndmond 17790er�cheintein �panis-
�chesSegel, KapitänDon Pedro d’Alvadas-
ra auf der Hohevon Coll-ville an der nords

mandi�chenKü�te, Es kommt von O�tende,
und will nah Guerne�ey';ein widrigerWind

aber zroingt es beyColleville zu landen, wie
das Journal der Equippage ausweißt.

- Kaum hat der Kapitan mit �einemVolk den

Yußan die Erde ge�ezt:�oi�ter von einer
Anzal Tabakrazen und ihrem Anführer, ei-

nem Kommi��ar,umringt, Manuwirft ihn|

n

ter Band.
0

GMs
|
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der allgemeinen Men�chlichkeit.Mit �einerges

wöhnlichenWarme nahm das Publikum daran
|

y

Theil

�ogleichins Loch, und legt ihm und �einen
“Leuten Ketten anz Sein Schif wird ervro-

chen und confi�cirt.-Diß unter dem Bors

wand, die Pachtcommi��ionhatte dur ihre
“

“Mouchenerfahren, daß ein Schif mit Kon-
traband im vorigen Heumond von Sankt
Macou abgegangen ware, und �eineLadung
zu Bayeux ab�ezen�olltesVergebens ruühr-
te �ichder �pani�cheCon�ul, tvelcher eigent-
lich die er�teJu�tanzi�t,und ohne def‘en

1, Vorwi��enund Bey�eyndas Schif nicht be-

i tretten werden �ollte,und reflamirte das
= Völkerrecht. ine fisfali�cheCemmi�jion

y formirt fich zu Caen, achtet auf: die Bor-
 fellung des Con�ulsNichts, erflart Schif

und Ladungfur verfallen, und fallt den Ka-

pitan und die Equippage in eine Geld�trafe
an die Pachtca��evou 13006 Livres. Big
die�eerlegt, �olltendie Schuldnere in deu
Galeeren arbeiten, — Herr Linguet «wird

zum Bey�tandder Beklagten verufen. Er
— demon�trirtdie Ungerechtigkeit, die Verle-

_zung des Völkerrechts�olicht , er macht die

- Pachtere�olacherlich,daßDonPedro Freis
heit und Er�azerhalt, Die�esMemoire �ezt

man wegen �einerlebhaften und �iegreichen
Ausfälle aufs Pacht�y�tem-an die Seite der

Katilinaren und Philippiken.

„Jn der Hierarchiedes Pachtreichsgiebt es

‘eben�omancherleyais mit ver�chiedenerKun�t

vertheilteRollen,Manwill hier uichtgdeKANE aub:
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Theil, HektrLinguet„der hierauf�einemtvahreti
Feld �chlug,fuhrte ih mit einem Triumph,aus,
der ihm den Beifall der Welt völlig-erwarb und
die Gegnerein-Verzroeiflung�eztesAuno. 17714:

ANr a GR

Hâubternredet, dérenGegen�tandblos ift,
die Ma�chinevon weitem zu regieren, ihr dei
zwefkmä�igenEindrufkzu geben, und �iein
Hafenzu leiten, um im Schooßeder Wollu�t
und des Prachts die unermeßlichèContribus
tionéfummenzu verzehren; welcheihre von
der einen Spize des Reichsbig an die andes
re winunelnden Aritteen von Einnehmern
und Auffangérhbeitreiben, Die Nede �oll

‘blos von-den Untergeordnueten�eyn;- die , i
‘der Hofnung ‘eine1ikleinen Zoll der Beute zu
erwerben, �ichtagli mit Ausführungen
einla��en,die �iedes Galgens würdigma-

chen? es VS 411098

¡Nochi�tshierannichtgenug,einenuners

meßlichenJagdbezirkvor �ichzu haben,Kup»
peln und Piquers zuhalten, um das Wild
in der Ordnung zu�age, Manumus es
auch in Schlingen,iu Fallen , mitder Beiz

ze fangen, Man. mus Dach8huudehaben,
es unter ver Erde auszurittern - Falken, 8

in. der Weitezu entdefen.; Lófmei�enes bey
Nacht anzukörnen,„Ma mus die Kontras
Hand ent�tehenzu. la��enwi��en,, wenn �e

_nicht von�elb�tkomt, und wö�ienicht zus
gegen i�t.Man mus den Kaufleuten, den

Rei�endenverbotheneArtikelunterzu�chiebenh E

AE wifi



“Dém ‘zwi�chender Demoi�elleCamp und dem

Vicomte ‘de Bombelles, | 1771, welcher das

Publikunt �ehrbe�chäftigte,mus man vermuthlich
unter dieunglüklichenProzeßfälle-des Herrn Lite

-

guetzalen,weil er ihn nichtnur bagx verlohr, �on-
|

deri auch , weil die�eSache Gelegenheitgab , die

Zweideutigkeit�einesKaraktersins LichtzuAEund dieAH zu bewafnen,DM

Die

ith: Man gisGhsFrachtbriefe, uns

“tet�chobeneZeugenbeyder Hand haben.,,

BSt èNÉ, meineHerren, i�tdas eigencli-
/ “licheBild der. Pachtfinanz.„ (Memoire

pour Don. Pedra. &e. We. par Muguet.28(AROHFR1771)ii
ESDerBicoirtevonBombelles,Hbrifietbeym

A RegimentPiemont, �olltedie JungferCamp,

u Popes:refotmirtenKräniers"zu Montauban
Ï

16UI tframdfi1Gw
nach der Aus-

' egungder fra zôfi�cheine�ezze,vor einem
G

Ef e eheyrathethaben.
“Als der Vicomtetv Jahre hernach �ich

* mit der Demoi�eheCatvoi�i,einct*Katho-

“likin,FOE und în Ange�ichtder: Kirche,
¿n

|

trauëiließ: �ofam’die.FamilieCamp mit
(02

AGL er hebruchKflagezum Vor�chein,Herr
Kinguétbediente‘dieJungferCamp, und ers

“’bfneté’den Kampfdurch ein �ehrlaunigtes
Memoire.“Herr le Blanc, Advokatder be-

flagten Big e antivorttetemit Würde,
ex
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Die er�teVor�tellungdes Pierre‘leCruel
von Belloy erwarb Herrn Linguetein Ebentheur.

BAE D3, Das

er bewies, daß,wenn es auch mit der vor-

geblichen Heyratan�ich�eineRichtigkeit hät-
te: �owar �olchenull und mü�teex officio

aufgehoben werden: 1) weil die Partheyen
«Kinder

- (vermuthlich noch nicht volljährig)
dren: 2) weil der Trauung die denLands-

_ ge�ezzengemaßieForm abgehe: 3) weil �ie
wider die ausdrüflicheNormal - Verordnung

|

laufe: 4) weil �iefür beider�eitigeFami-
« lien traurige Folgen befürchtenlaße. Herr

_ Kinguetberief �ihauf Po��eYlionem�tatus.

Herr le Blanc berief �ihauf dolum makum.

‘ Am 6 Erndimond 1772 wurde der Streit-
i

handel in Bey�eyneiner unzähligenMenge
Volfs ,“roelches der Reiz des Gegen�tands,

_Insbe�ondereunter den Prote�tanten,zu-
�ammgezogenhatte, zum Vortheil des Vis
comte de Bombelles feyrlich ent�chieden.
„JungferCamp wird mit ihren An�prüchen
an den Vicomte abgewie�en,iu’die Prozeß-

_fó�tenverdammt, und ihr ewiges Still�chwei-
gen auferlegt. Der Vicomte de Bombelles
zalt der Jungfer Camp 12000 Livres par
forme de reparation civile, und ein: Rapi-
tal von 12000 Livres hinterlegter zur Er-
haltung des aus die�erwilden. Ehe erzeug»
ten Ba�tards,welcher vom Gericht confi-
�cirf, und in ein Klo�ter,zur Erziehung im

fatholi�<enGlauben deponirt wird,
Siche
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Das Stük wurde nah der Regel ausgep�iffen,
Die Schikaneaber übertriebven Lärm, Die Wa-

Bp
|

Óe

_— Siehe da'einen Gegen�tand,der�ei-
nen Glanz blos vom Grad der Schalkheit
erwartet, den ich hineinzulegen wi��enwer-

de - �agteHerr LinguetbeyGelegenheit diee

{esRechtsge�chä�ts„und auf die�er.Seite
din ichzu Haus. ,,

= Stellet eu< einen|Klopffechter vor,
> der �ichmit nichts bemühet, als �eineWaf-

fen immer zu poliren, ohne an die Schneide
zu denken ‘„„antworttete Herr le Blanc,, und
erfennet daran Herrn Linguet,

|

Herr Vaucre��on,derjenige unter den Ges
= dheraladvokaten,welcherbey der gegenwartis

gen Se��iondas Wort führte , | unterbrach
die�enWortwech�elmit folgender Apo�trophe,
die ex dem Be�chluß�einesConclu�umsan-

hangte. „Die jungenMänner in der Republik
der Advokaten mögen�ihszur Warnung

nehmen, flägeri�chenAdvokaten (Herrn Lin-
guet)nicht zum Mu�terihrer Ge�chaftezu
wahlen, es �eyvon der Seite �einerwenigen
Scrupelhaftigkeit über die Beweisthümer
und Belege einer Sache, als von Seiten
�einerüblenGewonheit den Gegner mit Sas-
tyren und Spott zu überladen: eine Wen-
dung, die �ichfürnichts weniger �{hikt,als

für die Würde eines Tribunals der ofentlie
chen- Gerechtigkeit, und für Gegen�tande»
wo die Un�chuldvertheidigt, oder das La-

fer be�chämtwerden �oll.Haupt�achlich
aber waruet �ieder Gerictshof E toF



chelegte �i darein, und hobeinender helle�ten
Pfeiffer im Parterreheraus. >Herr Linguet, der

D 4
"

Dar-

Nachahmung jene® die�emAdvokaten ge-

rovhnlichen, eben �ogefährlichen als ver-

werflichen Kun�tgrifs, mittel| Verwand-
lung der Rechté�chriftenin Romane das

Publikum zu gewinnen , und agus. de��en
Stimm eine Schanzezu machen, hinter
welcher man den Nichtergleich�amzu zwoin-
gen �ucht,�ichzu ergeben.,, |

Was man in den Schriften Herrn Lin-

guets über die�enGegen�tandwirklich gut
“und bemerkenswürdigfand , if folgende

Stelle. „Vielleicht dient der zugegen lice

“gendeFall �elb, die ge�ezzgebendeMacht
über die Unnüzlichkeitund Ungerechtigkeic
die�erVerordnungen, Und über.die Miß-
bräucheaufzuklaren, welche ohnvermeidlich
aus einer �olchenLage der Prote�tantenent-

�pringenmüßen
— Vielleicht dient er

�iezu be�timmen, die�esterrible Ge�ezz,
welches die Zeitum�tandeein�tnothwendig
gemachthabenmogen, welches aber die�el-
ben nie hatte überlebenmüßen,öfentlichzu

, widerrufen.»

Was man aber im Laufe der Haupt�a-
che \kandalo�esfand, und wovon man Stof
nahm, den Karakter des Herrn Linguets in

Zweifel zu zieben, i�tfolgender Brief deu
der Vicomte Bombelles dem Publikum mite
theilte. :

Ó

D

Nu
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darneben �tandunddie Pfeiffenaus Privat�ucht'att
blies, wollte �ichauflehnen. Er deklamirte für die

:

Me :

Par-

»An den HerrnVicomte de Bombelles.

Lucienne,den 4 Brachmond 1771.

Mit der lebhafte�tenEhrfürchthabe ich
das Schreiben empfangen, welches �te,mein

Herr Vicomte mir anzuwürdigengeruhen,
und mit der wärm�tenTheilnehmung habe
ich es gele�en.Ju der That, die Künheit,
welche man �ichheraugninmt, �iein eine

Klage von die�erNatur zu verwiklen, hat
was Außerordentlichesan �ich, Vielleicht
i�tblos ihre Nechi�chaffenheit�elb�tdaran

Schuld. Es i�niht unmöglih, daß man
von Seiten der Campi�chenFamilie über

die Heyrath, die man �iedfentlichvollziehen
�iehet,unruhig gemacht, guf ein dergleichen
niederträchtigesund unbeholfenesMittel
fällt , fie zu prellen. Dem. \ey wie ihm

‘tvolle, das Auf�ehen,welches ihre Geguene
der Sache geben , dient nur, ihre Schan-

de de�tomehr zu veroffenbaren, dieUn�chuld
des Herrn Vicomte de Bombellesaber ‘ins

‘

Licht zu �tellen.»- Ò

„5Diß�inddie Empfindungen,unter wels

chen ichdie Ehre habe ze. 2c.

Nota bene : daßdie�erBrief vier Tage
vor der von Herrn Linguet für Jungfer

Camp aufge�eßtenund eingereichtenSchuz»
klage ge�chriebeni�t.

RT

Alles was Herr Linguet auf die�epe-

remtori�cheUrkunde zu �cinerA Mcuipigungcym
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Parterrefreiheit.

-

Kaum hatte er �einePhra�ean-

“

gefangen: ‘�onahm ihn der Feldwebel beyRok!
und führteihnzur Ge�ell�chaftmit in dieWache.“

F° (AS an 2 apDivets,

beym Publikum zu ver�ezenwu�te,be�tehet
“in den drey Zeilen „On voit aisement que

tout cela ne porte pas qu’ une e�usioû,
de politesse vague qu’ on ne doit pas.
prendre à la lettre, — CEhecu! LO

Anecdote. © AGRA

„Die Prote�tanten,tvelche in Frank-
reich:wohnhaft �ind,von der Bered�amkeit -

HerrnLinguet?s bezaubert, �chmeichelten�ich,
die A�airedes Vicomte Bombelles würde
einen allgemcinen Rükfflußauf ihre Gemein-
�chaft,*ünd auf: die Wiederher�tellungihrer
Freiheiten nehmen. Ganz Frankreich gab
ihnen bierinn Beifall. Aber man ver�ah
�ichnicht, daß die Wendung, die der jen-

�eitigeAdookat dem Standpunkt gab; in-

dem er dariegte , daßdie Frage uicht von

dem Werth einer aa zwi�cheneiner

Prote�tantinund einem Katholiken, wäre;
�ondernvon einer Heyrath, die nachden
Kirchenge�ezzenbeyder�eitigerReligionen
fal�< und ungültig�ey5 ihre Aus�ichten
verändernmü�te.Gleichwohl warf die Ent-

�cheidungdie�esProce��eseinen pani�chen
Schrecten unter �ie, daß in einigen entle-
genen Provinzen, wie z, B. zu Montauban
2c. 2c, wirkli Auswandrungen

*

ent�tun-
den, — So �chadlihkann der fal�che

Glanz
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Divers Plaidoyers précedésd'un Essai�urL

eloquencedu Barreau et �uivis de diférens

morceauxde Philo�ophieet de Jurisprudence.
1772. Man ¿weifelt,ob die�esWerkchen wirklich

vom Herrn Linguet i�t, dem es bey �einerer�ten

Er�cheinungzuge�chriebenwurde. Diejenigen, wel-.
che mit dem Styl: Herrn Linguets vertraut zu �eyn

glauben, läugnenes. Anderebehaupten, daß es

in der neuen Sammlung �einerWerke, die im
;

Werden i�, und die er �eibfankündigte,enthalten

_�eye»5Diever�chiedenenin die�erSchrift befindli-
chen Auf�azetragen das Geprageder Jugend ihres

_
Verfa��ersan �ich.Viel heißesBlut, wizige Ein-

fälle, Leichtigkeit, enthu�ia�ti�cheSprache trift

man darinn an z aberdie dem Rechtügelehrtennd:
tige Rertraulichkeitmit den Ge�ezzen,das gründ-
liche Eindringen in den Sei�tder�clben,die warme

aber nie von ihrer Wúrde herab�inkendeBered�am-

fei, die den großenRechtsgelehrten bezeichnet,
vermißt man noch gar �chr.»(So der Auê�pruch
des Publikumsüberdie�eSchrifcT est : Afiches

SiParis, )

“Die

Glanz eîner verführeri�chenBered�amk:it,
vie Herrn Lingauet's la für den Stgar und

bag Publikum werden ! _Cdlemdires Se-
créts VI, Tom.)

A

N
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Die dornichteLaufbahn Heern Linguet's

hinderte ihn nicht , in den Ro�enpfaddes Vergnüs--

gens zuweilen überzugehen, Mankennt insbe�on-

dere einigeJntriken in die�erArt von ihm mit

der Demoi�elle£ andumier, einer Opern-
nymphe, mit der D uche }e D? Glosne, wo
von �ichdie eine durch einen �ehrlu�tigenBrief,
und die andere durch einen eben o lächerlichenPro-
cei auflôste,- und leslich mit Nadame Lin

guet,
|

WS
M

RA 0

Herr Linguetkam in Ge�chäftemit Herrn
# * * einem Seideufabrikgnten zu

* unweit Pa-
ris, Er gab Heren Linguet ein�tein Mittaamal,

Bey die�erGelegenheitlernte Herr Linguct die

Lieb�teund die TöchterHerrn X * * kennen. Es

ent�pann�icheine Jntrife, Herr \Linguetthat dere

gleichen,als ob er Lu�thâtte, die älte�teTochter

zu heyrathen, Hierdurcherhieltman einen NBor-
wand, daß Madam * * * mit ihrer Tochter et-

ne Rei�enach Paris machenkfounte. Sie nahmen

Wohnung,beyHerrenLinguet, Nach einigen Ta-

gen �chifteman das Fraulen nit cizem Körbchen

na< Haus E die A aber blieb beyHerrn
Line
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Linguet. Unddiß i�tdie bekannteMa ¿damLits

guet, So nannte man �ie,�eitdem�iemit ihm

lebte. Sie lei�teteihm,�o lang er no< zu Paris

lebte, Ge�ell�chaft.Sie begleiteteihn na< Engs
land, lebté mit ihm ¿u Brúßel, Sie i�ts,die die

Homeurs�einesHau�esmachte,die bey �einerun

glücflichenKata�trophe�einePappicre rettete; uud

von welcher der in dem Sc<hl06zer �chen
Briefwech�el (1XBand, N.F1, Seite 137)
bekannt gewordene Brief herrührt. :

x
M

x
/

FolgendeAnecdoteführtein gewißesBlatt an.

»Mankan �ichnicht mehr agenug#amwun-

dern, wie �ehrunter den Advokaten zu Paris der
Mißbrauch einreißt , auch die evident�tenDaten

Y

und Fällezu verfäl�chenund die baare�tenLügen
ohne Scheu zu enonciren. Neulich ‘var einr

_ Rechtshandelvor dem Chatelet, worinn Herr Ger- |

bier und Herr Linguet gegen einander �tunden.Es

fam auf die Be�timmungder Stufenzahl einer

gewißen.Treppe, wovon die Frage war, an. Herr
Gerbier behauptetekühn, es wären Zo. - Herr
Linguet �agtezuver�ichtlih,daß es Lo waren.
Gleichwol wollten beydeAdvokaten die Stufen ab-

gezalthab n...

Herr
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“Herr Lingueti�tin dex Zal derjenigen Ad-
|

vokaten , die dem, Frankreich�overhaßten, Par-

lement Moupou ihren Hofmachten» Die er�te

Angelegenheit, #6er vor die�emfremden Richter-
�tuhlplaidürte, i�tdie des Für�tenvon Lignegegen

den Abbt und das Tapitelthddd 13 Jänner
X 7h *)

LAA

_*) Die Sache betraf eine Appellativn.Fols
gende Stelle fandman im Memoire Herrn
Linguet's vorzüglichmerkwürdig,

Es �cheint,es �eydem Nuzenallet
/ europäi�chenMächte daran gelegen, eite

feyrlicheVerbindungunter �ichzu errichten,
wordurch, vermögeeines immerwährenden
Briefwech�elszwi�chenihren untergeordne-
ten Gericht8höfen, dèr Gerechtigkeit ein

Freygeleit ver�chaftund der Chikane die

Bahn abgegrabentverdenmöchte.Wam
ein Franzos in FlanderneinenProceßvere
liert , der von dem Re��ortder flammländi-
�chenGe�ezzgebungabhangt, warum muß
‘er in �einemVaterland eine Zuflucht.finden,

die ihm vielleicht niemals widerfahren wür-

de, wofern die Sache innerhalb den Schran-
ken des Reichs abgeurtheiltwoorden wäre2
Die �ihaufklärendeStaatskun�karbeitet
heut zu Tag vonder einen Spize Europens
bis zur andern,wie �iejenenAdertn 9

/
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Zuden Ancédotendie �chrern�thaftwerden

konnte, die ihreglü>liheWendungaber blos
der Gei�teëkraftihres Urheberszu danken haben,
gebörtdic�e,Im Prozeßeder Verunons bedien-
te �i<Herr Linguet in einer fentlichenAudienz
vor den Ohréndes Publikumsunter andern fol?

gender Phra�e2 J�s wohl wahr�cheinlich,daß diè

einzige Erbin eines Kapitalsvon ¿roeimalhundert:

„tau�endThalern einen �implenSergeanten von

der franzö�i�chenGarde héyrathen�ollte,wenn

man �ie,auch einer Verblendung der Leideu�chaft
/

;
| bis

Mißbrauch, jenes Schrökbild für Ausläti-
der , jenes Privilegium unter dem- Schu
der Rechtezu plündern, welches man da

Jus albinagu nennt, ab�chaffenwolle: Ohe
ne Zweifel wird ebcn die elbe den Souve-
rains ein| auch begreifli<hmacben , daf,
weit eutferüt, als ob es ihnen ¿zumNuzet
und Ruhm gereiche, den Neid und die Eis
fer�uchtder Gerichts�tühleinittel�tihres

Nahmens zu beleben, vietmehr der wahre

Glanz ihrer Kroneir und das be��ereJnter-
e��ethrer Nationen erfodere, die Nppella-

__tioné�chikanebis auf die Wurzel auszuröôte-

„zen. Murallzuoft ereignet �ichs,daß�iè;
in Meynuung.die Rechte ihrer Hoheit zu

Tandhaden, nichts als die Ronke�uchtbé-
_{üzen.s Memoire pour Monsieur lé

Prince de Ligne, Prince du St: Empire
ot d'Amblisé &c- &c, par Linguet,



bis zu- die�emGrad fahig haltenmü�te,ohne �ich

ihres Glücks zu: bedienen, um den Gegen�tandzu

veredeln, und ihn wenig�tensaus der Li�eder

- Subaltern herauszuziehen?,„,Die�ePhra�ewar

ein Blizkeul, der in Augenblif das ganze franzö�t-
�cheKriegscorp in lichte Flammen�ezte. 'De��elben
Abends formirten alle Sergeanten der Regimenter
die zu Paris lagen, eite Ligue; umringten das

franzö�i�cheTheater, worinn �ichder Mar�chall
Duc de Viron, Stadtkonimandant zu Paris, und
Herr Linguet befanden ; �chiftencine Deputation
in dié Logé des Mar�challs, und verlangten von

ihm Satisfaction. Entweder follte ihnen der Duc

fein Ehrenwort gebet , daß er �ichfür �ieinter-

e��irenwolle, oder er“�ollte’dem Corpsdie Er-

 Loubuiß geben, an dem im Part.rre gegentvaärtigen
Herrn Linguet Rachezu nehmen. Die Sache �chien
eben �oern�thaftals dringend¿zuwerden. Das

Schau�pielhörteauf. Man war inder gröften
Confu�ion,als Herr Linguet, mitten im Tumult
die Stimme erhub, das Publifum mittel�teiner
eben �o�{önenals rührendenDeklamationha-

ranguirte, es zum Nichter �einerThe�ebe�tellte,
und da��elbebat, für ihn beymMar�challvon Bi-
ron Für�precherzu werden, Hierauf wendete er

lich gegen die Logedes Mar�challs,that cine Art

von Abbitte, wobey er �ichauf eine Stelle C:ce-

(AA VóiE
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‘ron’s berief, daß man die Ausdrückeeines Advo-

faten niemals auf die Rechnung �einesHerzens
und �einerEmpfindung�ezenmüße,vielmehr müße

man von �einemBeruf urtheilen, er denke öfters

“ander�t,‘als er reden múße, Die�erLazzo gos

Wa��erin die Flaca,
und �telltedas Schau�piel

ERIEME)
‘
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Die ‘AngelegenheitDesiros
von Braun�chweig.

Con�iliumpoliticum =

/

EISTEE

Cyaffe der Rath zu Athendet ¿tvééni'Eténtern
Gn welcheauf dieVerbannung Photion’sane

‘trúgeii,�ogleichdie ‘Fü��ezu�ammbihdenUnd �iein
‘die Bay des Pyrâuswerfen laßéir �otvâreviel-
leicht Demetrius niemals Here zu‘Athenworbén,
‘die Anarchie,‘woreinGriechenlandfiel,'ivâre‘nie -

ent�tanden,undes ware die Schlachttu‘Ehârontea
nicht “erfolgt, welche der Nepüblik*deh!Garaus

VONund�iedemrómi�chenJohüntétwarf,
_Ih will,nicht�agen,was: deGenèal�taas|

tenbeymgegenwartigenFall thun -�ollten:Der
_Ausganzgwirds lehren, Fch will-blos. bemerken,
daß die Ge�chichtekein:ähnlicheresBey�pielin ihe

ren Jahrbüchern;hgt, als die Vergleichungzwie
: ter Han, E |

�chen
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chen" derLage’der Griechenia demTodeAutíi-
paters und der heutigenRepublik der Holländer,

Ankipater, welchen wir ungefahrmit dem

großenLT7a��auvergleichenkönnen,regierteden

griechi�chenStaat eine Zeitlangals �einExretter,
�einGe�ezzgeberund �einVater. * Er�tarb,und

hinterlies die Nepublik in einer �olchenVerfa��ung
die ihr wahr�cheinlicherweiscine ununterbrocheneSi-

cherheit und An�ehnhättegewährenmüßen, wo-

fern niht das Nuder des Staats nach und nach
in gemeine Hande ‘gefallenware : das i�t,wofern

nicht die vornehmen Bürgere, welche �ichdie

StaatsräthëGriechenlandsnannten, fichver�chie-
dener Leit�eilede��elben, zum Nachtheil der Statt-

_

halter�chaftunddes gemeinenWe�enszu bemächti-
gen gewu�t-hätten.Bey. einer jeden Tugend die

dem PrivatmannEhre machen kan, be�aßPho-
cion, der Feldherr. der Republik, im hohen Grad

die Eigen�chafteneines vollkommenen Staats-

mannsund: einesvortreflichenSoldaten. In ihm

vereinigte.�ich„diePolitik. Themi�toklesmit dem

kriegeri�chenTalenteMiltiades und der Ehrlichkeit
Ari�tid?8.®Er“ ‘hâtte‘der’Republik‘�eitdrey und

zwanzig!Fährtenals S tadtbedienterund ober�ter
BD MENgedièntz

und nie föninteirgendeinBee
*

weggrund�eineRecht�chaffenheiter�chüttern,Bie

vojeder SML, von den richtig�tenBegrifén
1]

ETERE
“

der
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der Ehre geleitet zu �eyn�{ien.Fn Allem tas

die Wohlfahrt des Staats und �einencigenenLe-
benstwandelbetraf, zog er das gemeine Be�te�ei-
yen eigenen Angelegenheitenimmer vor, Mit

Aufopferung�einerGe�undheit, �einerRuhe, �ei
nes Glüfs erwählte-er das Bewußt�ceyn,daßer

nüzlichwäre , vor feinen Vortheilen. “Die�eMä�-

�igung'zog ihm �einenUntergangzu, Da �eine

Maximewar , daß auch die gerechte�teaKriegeeis

nen Staat {wächen, und daß�olcheeiner Naz

tion, wie die Griechen, welchedie Natur zu den

friedlichenKün�tendes Handelsberufenzu haben
�chien,und die ohneArmee, ohne Flotte, ohne
Bundsgenoßentoar, insbe�onderezuwider waren:

�omachtèer �ihs2zur Regel gegendie Feindedes

Vaterlands�anftmütigundfriedfertig zu �eyn,

Ungeachteter Heerezu comiandirengeröohntwar :

�o¿og Phocion in den Um�tänden,worinn �ich
der Staat befand dochdie Erhaltungder Neus
tralität vo

Niemals war eine Nation in einer trauris

‘gernunidzu ihremSturze reifern Faßungals die
Griechen, Sie waren nichtmehrdie altenAchäer.
Sie waren vom Nationalkaraktervolligherabgee
�unfen.Andie Stelle des Muthsund der Eins

tracht, die ihreUrväterberühmtmachten,war nuns

mehrFeigheitund BraE getretten zan die
| E 3 Stelle
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Stelle der Thaten,Pasquille. DieNatioli war

. in innerlicheMißver�tänduißegerathén.Partheyeny
“

herr�chten.Das Heer be�tundin Miethlingen)
die nie vollzahligwaren z und fooft der Feldherr
im Staatsrath die Nothwendigkeitder Her�tellung.

de��elbenvortrug, �ofand er Wider�pruch,

So waren die Sachenbe�chaffen,als Des
metrius der Stádtebezwingervor den Thoren
Griechenlandser�chien.

___
Der Pbbel zu Athen, welches der. nieder-

trächtig�teund tollkühn�tein Griechenlaudvar,
�türmtedas Haus des Feldherrn, und �chleppte
ihn an denFuß der ehernenBild�äuledieihmdie

Nationerrichtet hatte, Hier traten zween Auf-
hezer, Ce�tusund Megabates1 gus demHaufen
hervor, legtenalle S chulddes vorhandenenStaats-

ungewittersauf Yhocion und übergabenihnder

feyrlichen“Ver�ammlungals einen Verrätherdes

_Vaterlands.
‘Vig hieherführtunsdie Ge�chichte.Das;

Uebrigei�zu un�ererVergleichungnicht nôtig._
Wer erkenntnicht indie�erStelle denZu-

‘falldes “erzogs von Braun�chweig,vontvel-

_<emvir Zeugen�ind?So wahri�ts, daßdie Zei-
“vnunddie Men�chen�ichimmerglei: �ind.

Luda
-—
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… Nudwig Ern�t,Herzogzu Braun�chweig,.

undfo'glich-einer der erlauchte�tenFür�tenin Eus
rovaz kai�erlicherFeldmar�chall; des rómi�cheni

ReichsFeldmar�chall,und folglicheiner der. erhas

ben�ten¿MännerDeut�chland's;_ des SanktAnus

nen, -Saukt Andreas, �thwarzen-und weißenAdler,
|

und Sankt Georg, : OrdensRitter ; folglichmit
den höch�tenWürdenin Europa und mit den glän-
zend�tenKennzeichender Verdien�tebegabt z ;ehe?
maliger“Generalkapitänund Generaladmiral,izt

ober�ter.Feldmar�chall,“Chef der Leibgardeünd
Gouverneur zu Herzogenbu�chbey der Republikder

‘vereinigtenNiederlaude„ folglicheiner der er�ten

und verdien�tvolle�tenSteurmännerdes Staats 5

der mehr als drei��iajahrigeMini�terundFreund
‘die�er?Nepublik; der Brudereines-Für�tende��en
Haubt mit un�terblichenLorbeernumwunden, de�

�enName in ganzEuropaberühmti�, und den

‘die déut�cheNation‘änbetet; der Oheim eines

Negenten, det auf’der’: dogeliBahndes Ruhms
und ‘desAdels mit feurigemSchritt der Un�terb-

‘lichkeitentgegengehetAO kurz ein in allem Be--

tracht eben 0 erläuchterals ehrfurhtswürdiger

Sterblicher— ein Prinz dér ein�Phocion ge-

tve�én�eynwürde— “Die�er�iehet�ich,o wie

jener Grieche, von ¿weenBürgermei�ternzu An:

�tetdam,Temmihkund

E SE und
Ez _/Megg-

Es
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Megabates den Ziveiten,als cinen mit denvZaße
des Publikums beladen �eyn�olléndenflann,
der Nation übergeben,Gleich dem Griechenopfert
er �eineRuhe, �einenNamen der Liebe zu einem

Staat auf , de��enHeil er zu �eynglaubt. Er

verläßtein Vaterland, welches ihm wenig�tens

eben �oglänzendeAus�ichtenver�pricht, und wel

ches auf ihn naturlicheRechte hat, um einem frem»

den Land nüzlichzu �eyn,weil es �einVertrauen
in ihn ge�ezthat, Vondie�em edlen Rufe“be-
�eeltwidmet er �ichdie�erRation mit cinemEifer
und mit einer Ueberzeugung,die drei��igJahrelang
ihr Glük macht, und die ihm drei��igJahre lang
threVerehrung erwirbt, Wenn in Holland die

Î Ehren�áulenSitte wären, \o würdeder “Herzog
von Braun�chweigohneZweifelein�teben {6Gohl
in Erz gelebthaben,wie Phocion.

Mil

Alleiner hats mit einemStaat zu thun, Rae
�owie der griechi�che, in- den lezten Zügenliegt.
Die Sitten der Nation, jéneehemalîgeEinfaltund

_
Maßigkeit,�inddahinge�unken,An dieStelle: der

Eintracht, welcheein�tHollands Heil war, �indPar-
theyen getretten, - Die Corruptionund das Miß-

ver�tändnißi�allgemein geworden, Der alte-Na-

tionalzei�ti�tver�chwunden;und �eitdem Achner

&Sriedens�{luß�pieltHolland keineRollemehr.un-

ker den europai�chenMächten,Die llu�ionwor-

inn
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inn manin An�ehndie�esStaats �tand,i�tvorüber.

Seitdem die Republik ihre Schwächeentdekt, und

gewie�enhat,daß�iethren Aliirten nur zur La�t�ey:è,

\o hat man ihre Freund�chaftverachtet.is

Hiernäch�t�inddie Fe�tungenvonTruppen,
dieZeughäu�ervon Vorrath,die Hâfenvon Schif-
fen,die Flotte von Matro�en, das LandvonSol-

daten entblößt,
*

Die�ogenannten_Barrierepläze
�indvernachläßigty ohneBau und ohneGarni�on,
Die auswärtigenPflanzungenhabenwederA
lerie nod Mann�chaft,

Indie�enUm�tändenwas hatte der holländi-

{e Phocion der Nationanders zu �agenvermocht?
Was �agte ihr die Stimme von ganz Europa?

Haltet eu pubig! Eure Um�tände�ind
niht vou der Be�chaffenheic,daß ihr den
Richter zwi�chenAndern machen, daß ibr
euch iy die Streitigkeiten der Souverains
mi�chenkönnt!

Judem derErb�tatthalterdurch �einOrgan
den Herzog von Braun�chweig,ihnen die�esviel-*
leicht rieth: �oermangelte er nichtdie Bemerkung

hinzuzu�ezen,die mit dem Heldenmutund der

-Staatsflugheit unaguflöslichgepaart gehet , daß die

Republik ihre Landmachtvermehren , ihre Flotte
E 4 her-



her�tellen,ihre:Kräftedeployren,und �olcherge�talt
wie man iu der Kabinets�prache-�agt,uresalle
GalleFront machemüßez

“Ach! DieéNationi�tvielzuverderbt , um den

Patrioten horen,um ihn ver�tehenzu wollen. Die

Periodewelchedas Schik�alihrbe�timmthat, nä
hett �ichmit ohnaufhaltbgrenSchritten. Um�on�t

giebt derkleineTheilderEdlen,der wahren Vas- -

terlandsfreunde, der Ein�ichtevollen, den BVor�tel-
lungendesErbf�tatthaltersund �einesCon�eilsBeye |

fall. Der größere�türmt,{impft, lärmt,und
Über�chreytJene.

An�tattbeyder AnmáherungderGefahr zu den
Waffengreifen, bedientman�ichdes bekannten Mit»

tels der Feigheit: man{reibt Pasquille. Nichts
bewei�tdie EntfernungdesNationalmuths und das

 annáherndeEnde des Staats mehr, als die�erZug.
Endlich an�kattden Vakterlandseiferdes Erb�tatt-

halters und �einesGenerals zuunter�küzen,tretten

mitten aus dem Pébel zween Unver�chämteher-
vor, und dringenmit ciner Unbe�onnenheitdie ohne

Bey�pieli�t,und die das Er�taunenvon ganz Euro-

pa erwekt,auf die Entfernungdes Feldmar�challs
——

- undvielleichtdesErb�tatthalterselb�.

So benahmen �ichdie Grie{enals Deutetriús
�chim GEEAthewgsjeigtesWie war der Aus-

gang 2



gang ? Phôciot‘wvard ein Opferder allgemeinen
Roche. YXederVernünftigeund Tugendhafte{lug

die Augenbey�einerMißhandlungnieder, und�eufz
te übers Vaterland. Mir Phocion �tarbder lezte
Griech: ‘Der Staat. �chwanktenöcheinige Zeit
zwi�chenden Paroxyßmender Anarchie. Die Nach»

barn, welche dem Betragender Athenien�er‘gegen

Phocion mit Verachtungzuge�ehenhatten, \{ldßem,

daß die Zeit vorhanden wäre , Griechenland zu uns

tertverfen:* SyllàäEEO EAOA vda
Retten 102631

Was Euro, tvag DeûAia nbteaibia
was die ganze hell�chendeWelt bey dem Zufalleitis

_pfindenmus, welcher dem Herzog von Brauns

�chweigwiderfährt— ein-Bey�pielwelches.die
Nationen mitEnt�ezzenerfüllen, und telches alle :

recht�chafeneMännerfür ihre.Sicherheitzittern
machen mus ; das laßenwir vor der Hand an �ei-
nen Ort ge�tellt�eyn. Un�ereAb�ichti�erreicht,
wenn die Vergleichungdiewir

auf�tellenBeyfall
findet.

“

Berächtliche,eurer BorälternuntvürdigeMens
�chen!Thut dieAugenauf, blikt auf die Fe��eln,
die in Europa klirren, Mit einerSklaven�eelei�,
man nimmer weit vom Dien�tjochentfernt. Elens
de! Wißt, daßdie Freiheit cin heiliges Feur i�,

wel<hesnuevonreinen und unbeflektenHänden96

| Es wapo
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wartet’ �eynwill. Was habt ihr der Macht 'entge-

gen zu �ezen,wann ihr �iereizet? -— Tugenden!
Die be�iztihr nicht mehr, Vatérlaudsgeift! Der

i�tvon eu< "gewichen, Das Gold, welches ihr

aufgehaufthabt, i�teuer Henker: Vorihm zittert
_ hr: er i�ts,der euch in�olent, feig, und trägege-

machthát , der die Eifer�uchteurer Feindegereizt,

undden Stof zuden Kettengegebenhat, die für

euch in déc Glut liegen. Eröfnetdie Jahrbücher
der Natiou, Wo �ehetihr , daß eure Väter ihren

Erretter vertwoorfeuhaben? Wenn haben die Uebére

winder NO1p,s ihre.A zu Schmäh�chriften

genommen+

Am�terdamer! Le�etim Buche
k

des Schik-
fals, mit welchenWorten es das Looßeiner jede
Kaufmannsnationausgedrukthat ; �eyreich, feig,
verachtet,undam OndeSklav

“Bruder
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Bruder Come.

O Hallee, zu Paris inggemeinderBeu:
der Come genannt, ift aus einem ÉleinenDorfin
Touraine gebürtig. Er i�zu gleicherZeiteinerder

“

ge�chikte�tenund tugendhafte�tenMen�chen�eities

Jahrhundertsgeworden, Die Men�chlichkeit!bee

weint ihn als Men�ch,der Staat.als Bürger,die
Religionals. Prie�ter, und dieWi��en�chaftenals

Wundarzt
|

‘Er �tammtvoneiner! Fainilieab, in telher
die Wundarzneqkun�terblichi�t, Nachdem er von

‘�einemVater dieAnfangsgründeerlernt hatte: �o
bildete er �olchebey �einemOheim zu Lyonaus.

Im Jahr1 744 machteer eineRei�enachParis.
Seine feitie Lebensartder Rufeiner guten

Sitten feinEifer-fürdie Kun�t.und�eine.Verdien�te

hieritin-erwarbenihmMPEeiniger Zeit die Veye
i bius

_—
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bindungder berühmte�tenAerztein derHaubt�tadt,
eines Morand, einesGuerin, eines la Peyro-
nie. Petit, Levret, Duverney unterhieltenei-

ue intime und ununterbrocheneMennban mit

ihm. NI

Die�eFreund�chäftmachtauf beyden Seiten

um \o grdßereEhre , je �eltner�iein einem Stand,
wo der Wetteiferdes Ruhms den Neidzu erweken

/

pflegt , angetroffenwird. Allein nicht alle Kuy�t-
glieder.nahmenan den VerfolgungenThéil „ denen
Halleevon der Zunftausage�eztwarz ein Um�tand
in feinemLeben, de��enmay �ichwiderLilleners

i

innert,UI

LN

ibinbiéPtotétciosdes Abbtsvon Lothringen.Durch
das Vorwort die�esPrälatenwurde ihm die Be-

GNO
des Ho�pitalszu: Bayeux aufgetragen.i

SolangtiePrinzlebtey genosHalleedie uns
unterbrocheneGnadede��elben, Er-wurdevon�eie
yem. Gebieter ge�chäzt„ und wardie�em.hinwiede-
rum aufrichtigergeben, Das ganzeSpital, das

ühtér �einerAuf�icht�tand,betete ihwan. Wann

‘er'imKranken�aal‘er�chien¿�oglaubtendie: Ktán»

fen, daßeinehelfendeGottheit unter �einerGe�talt
Es

y te

zu
/
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zuivüinfame; Soliebréi{hwar er in �einenUv
gang „und�o.glüklichin �einenBerrichtungen

G

Als der Abbt von Lotharingen,imJahr |

1754, �tarb: \ wurdeHalleevon �einemHang
zur Eiti�amkèitund von �einer�eltnênFrömmigkeit

zum Ent�chlußgebracht, die Welt zu verlaßeit‘ünd

�ichdee’ Réligion aufzuopfern." Er legte �eine
Dien�tbeymHo�pitalziBaheüxnieder,uyd nahm
die Kutte der wei��enBarfü��er,/ unterdemNas
‘mendes.BrudersComi, INIARNIE

leber,einen ibm�owoblgefälligen.Ent�chluß
vergnügty �egneteder Himmel,feineCurendoppelt.

Der BruderCome kam�ehrbald zuParis inNuhn.
Alles drang�ichzu ihm, Die Großen, denenex

{ch durch�eineFreimütigkeit;“durch die Lauterkeit
feiner, Sitten, und-durch die feine und augenehme
Wendung �einesWizesbeliebt machte, �uchtenihn.

Um�on�tdrang man inihn, den Orden'znvers

la��en.Um�on�ttrug man ihm die ehrenvölle�ten
und eintraglich�tenStellen; �elbbeymHofe,ân.
Bruder Come wider�tand�tandhaftden Lokungen,
‘die ma ihm von allen Seiten: machte. Er blieb
Gott und den Armen,die er �eineLieblingenannte,
getreu. Da die Lebensart,welcherer. �ichgewei-

‘hethatte,ihnallerBedürfnigedes Glütks'überhob:
�oeE erdieGnadedexGroßenelt,um das vas

\

ihm
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are

i

khmdie Freigebigkeitzuwarf, oder was �ieihm an

Protektion�chuldigwaren, fardie: Elenden anzw

wenden
‘Manweig,daler �eit1762 einGa�thaus

unterhielt, das er eigens angelegthatte „um cite

Anzal Kranke zu ver�orgen.

-

Die�eder Freigebige
Feit einesSouverains in der That würdigeAn�talt

führte er mit großemAufroandbis aufeinen: Grad

der VollkommeÿheitzNicht befriedigt, dehen die

ihre Zufluchtdarinn �uchte,den Bey�tand�einer

Kun�tzugeröähren; unter�tüzteer �ieuachder Hei?
Aung oh mit Geld, ‘umihre vorigen Um�tände

tvieder auffinden, und in ibteEd zurüffehe
Au fónteit

Dig that Brudeë:ComerEx vitdiiaaund

�einWille war, daß diß Gute dazu RN �olle

te, nochmehr Gutes¿uthun,
|

|

7 Bruder Comevétrichtetey außerdiniútteudli-
¡chenAnzal anderer ver�chiedenerOperativnen, mehr
‘als táu�endStein�chhittesDie mei�tenvollzog ‘er

umentseltlih, und alle beynahe glüflich:Eis

‘per der berühmte�tedaruntervtis am
n Mar�chall

Ga E m %

: Wann manón in is Audienzbey
ei

einem

Grofiener�cheinen�ah,60hatteer.allemaleinen

Uv
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Unglüklichen-bey:�ich. „Jch fürmichhabe nichts
nôtig,,�pracher, „wenn ih ihnen aber mit meiner

Kun�tnüzenkan , \o müßen�iedie�emUnglüklichen
wieder nüzlich�eyn. Nur unter die�erDARIERbin ich zu ihrem Befehl.

Séltenlug maniihmeineGnade, wenn ev

‘{velchefürjemand�ollicitirte, ab: 6 gut wußteer

“denGroßen das Vergnügenmen�chli<zu �ent,
‘fühlbarzu machen. Er machte�icho viele verbinds
lich, daß er damit aufhörte,diejéñigen,die ibmets
was. zu dankenhatten , zu kentten:"Allein er vere

hand auf �olcheArt; dâßinaii �eineWohlthaten
-‘pichtverkanntez Und �einTod’,welcher an Zten
¿Brachmond 178 t“erfolgte,bewies die Rechte,die

er an der Men�chheithatte, ‘vollkommen.Drey-
¿mal ward ‘die Thüre“des Barfüßerklo�térs dur<
‘die MengeUnglüklichereinge�prengt," tvelche:cio
«drangen; über�einemSarg zu weinen.

Wenh dieHeilkun�teinenVerlu�terlittenhats
(o hat die -Mén�chheitkeineugeringen erfahren,
„Wenneine großeAtizal iungerWundärzteihr Da-
:feyt und ihr:Talent dem Bey�tand'desVruder Cos

¿me undder Erziehung‘die er'ihnen aus �einem
Beutel gabi, �chuldig�ind?wie viel Wittwen häbèn

ihm nicht ihre Rettungzu danken:wie viel junge
““Maádchensihe! Schuz; wievielvérwaißiteKnabe
"MteHandthieküngi""*

/

May
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Man bemerkte ein�tgegen ihn, daf das viele

Geld, welches er zum Unterrichteines jungenBap-

Füßersverwendete, für�einenOrden verlohren ge:
'

Hen könnte,’da die�erGei�tlichenoch niht im Alter

wäre,daß er das Gelübde thun könnte , und daß

manal�oin Se�ahrwäre„er möchtedas Mönchles

| Denverlaßen.TATTeUU, “ver�ezteBruder Gome
o bekommtdie Ge�ell�chafteinen ehrlichen und
‘ge�chiktenMann wieder , undmeineAb�ichtbleibe
immererreicht.1

“Bruder Come: tvar vit thätigem!Gei�te;uid
mit

t

Ge�chmatfür die Kün�tegebohren,Er tannte

�iealle, und'in die�erBeziehutig�tändermit den

‘Gelehrten�einerZeit, einem Réatumure, einêm

QOzembray:, Geoffroy, Düúbammel , de: Jú�-

Mieu, de Parcieux, de Jouchy | Winslow in

Vertraulichkeit, Alle die�e‘berühmtenMänner

waren �eineFreunde , weil man den Bruder Come

nichtkennen.fonnte,ohne.ibnzu,lieben.
Mit Rou��eaulebte er wiéBrüder.‘Er Ve

gleitete ihn �ehroft auf �einenbotani�chenStreifen.
Bruder Come-i�ts, der ihm die: be�onder�tenKrâus

‘tex in der Gegend:voi Paris bekannt machte, und

: nds�eineSammlungin Ouyntins,PuRge‘half:

Auchim,‘TempelderGrazienaddider {6- |

‘nenAUOwar Bruder Come.(eUeiti�h,Ex
: bes
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be�uchte,�ofes ihmmöglich{var,; die;geweihee
ten: Zu�ammenküuftebeyder Mádemoi�elle:Clais
ron, bey.depFrau:von Geoffrin,beymHerrn,-

von. laPopelinierewo er mit den �chöu�teni

Köpfenvou Paris, demHerenvon Alembert,
WMarmontel,Th0mas,.PigohSufflot, Sels
vetius, Abbt de Voi�enon,Graf Cre��anUs

Unigâng flog und �ichin ihre Stio €
Ente

EEN MRRLL LONDRES Bie: 14

|

| “t tit Un “n

Wes�eineéigelteKuli.betraf+ �otne |

et fich mit keinen Theil “der�elben!be�chäftige,
ohne daßer ihnvolllommenerzu machen �uchte.
“Jedermannweiß, von welchem Umfang �eineErs

fahrungwar, und welche unzälbarglüflicheCuren

er binnen �einenlangen Leben gemachthat.

Gleichwol hindertenihn veder Studien noh
Ge�chäftean der �trengenBeobachtung �einerOr-
dengregeln, Seine ein�ihtsvolleFrömmigkeitim

Gegentheil brachte ihn weder von �einer�cherzhaf-

ten Miene und von �einemgefalligenUmgang,
noch vom Grund�azeder billigenToleranz ab. Sie

entriß ihn nicht derge�kaltder Ge�ell�chaft, daßer

nicht der gefühlvolle�teundwärm�teFreundgewe,
�enwäre.

#

rer. BBand. N Wie



‘oievie! Aehtungi ‘tandem Orden{{hul-
dia, der Ein�ichtund Verträglichkeitgenug hatte,
dem BruderComedie�ever�chiedenenLebensaktten
zu erlauben, ihn mit einer Nach�icht, die der Nes

ligion und Mäßigungder Superioren zum Ruhm

gereizt,�ich�elb�tzuüberlaßen.

Die�eGerechtigkeitmus man demSedi
der weißenBarfü��erlaßen,daßdas Einzige, was

er �ihvon den Werken des Bruders Come an-

“

maßte,

>

in dem Antheil an der Achtungbe�tehet,

welchendie�er�eltneBUYüber�einenStand ver-

Mele,uh.

5
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Probe dex Polite��eder deut�cher

«O
des achtzehntenJaye.: ¡DUDO v8

�awn

9. liebenLandsleute! JedesJahrhuns
dert hat �einePlagen. So �teht’&_im Buch des

_Schik�als“ge�chrieben: die Mén�chen'müßengee

peit�cht�eyn,um �iein Schraukenzu halten.Der

Würgengelhat un�erge�chont.Sein Schtverd

liegt in der Scheide, und Deut�chlandi�nichtzu

�ehrmit Leichenbedekt, Aber ‘die Schaalé des

Zorns war überun�ereGelehrteausgego��en.Das

Fieberhat �ieergriffen,und un�erarmes Vaters
land wird von ihuen weit mehrgepeinigt, als ches
mals Deut�chländ.mitHeu�chre>engeplagtwürde.,,

„Die jüng�tePlage�inddie Wochen- und

Monats�chriften,?Sie bedekenden deut�chen

Boden wie Gebirg�chnee.Wir würden vielen Aut

toren dankten,wenn �ie-un�ereFelder dafür gedüns

gethätten.Die mei�ten�indgedankenleer,und

RA A 82 blos
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blos fürden Pfefferge�chrieben.Einige{im-
mern wie Venetiani�hGlas, und das haben �ie

dem Quek�ilberzu danken. Einige �indaus viel-

färbigenLappen’¡u�ammgeflikt,und �oarm wie

eineKlo�terbibliothe>t..”:Andere�ind.gefährlichgee

gen den Staat und die Religion, Einige �ind

blos vorGelehrte, eikige vor be�ondereStaaten,
und einige vor’s Ausland ge�chrieben.Charakte-
ri�ti�chevor Deut�chlandund un�erJahrhundert

"atE bighernóchgar keine PED
Wir dachten�chonlange,ehe wir �chrieben:

das verdankenwir der Vor�icht: un�ereNegenten
beherr�chtenblühendeStaaten, aber �ie�ahendie

Früchte nicht‘ein, und befahlenun�ernPreßenzu

ruhen. Jzt erhalten un�erePre��endie Freiheit :

daßdie Zeitder Reife. ausgebrochen�ey; denn

MatesJo�ephthat I AA

EN Wir lieferneineMonats�chriftfürDeut�ch»
|

[andallein.Die Auf�chrifti�:
/

N Deut�chlandsactzehntesIahepunden,dasStükfür15Kreuzer.
“NmHerb�te�olldas tts HeftME4Bodi

‘viInnozenz Lorenz, „Buchbinder im hoch-
für�tl,Reichs�tiftKemptèn, er�cheinen.So

wird jederMonat foxtge�eztwerdeiy und am Ende
Sd L

0 des
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des Nahrs, zum Bande das Titelblatt folgen

Herren-Liébhabere,können'vonjedemBuchführex
des Ortsbedient werden. 1“

„Die�esi�tdie Ankündigurigund

»

vé Em?

pfehling.Die Schriftenmögen�i�elb�teme

pfehlen: Un�ereSchreib�tube�olleinemGa�thof
gleichen, wohin man Gä�tenichtbittet + aberje-
den Fremdlingder daNAN

mit
ARN

berulgrhehAR BA #1

Wien, Graz,Regensburg,
“Courage,Rufin!So mus man �binipléuk

8h kenne�ienicht : �ind�ieein Mann, �o�tehen-

�ie’an ‘einem guten Ziel, “und''�ind�teein Jüung-
ling,�okönnen�ie es weit bringen. Us fz

| Darfichunterdeßenmichuntérnehmen,UAd

nen einen Rath zugeben? ?
Sie fangenihre Laufe

bahn �olebhaft an, daßmanbefürchtenmus,�le

möchtenihrer Kun�thaden. Be�orgen�ienicht,
ihre Kollegen,die Journali�ten,möchtenihnenden
Vortheil ablernen, tvie man derb �chimpfenmus?

Zwarbin ich füreinige unterdenen, die mankennt,

gut. “Aberwer bürgt für die Zukunft2 _Jhre
Aus�ichten�cheinenweit exftrekendzu �eyn

Es i�tmöglich,daß�i< einigeunterden

periodi�chenSchrift�tellerniwelchegegenwärtigdie
| _F 3 Ehre
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Ehré haben, das Publikum zu unterhalten,‘dürch
ihre Phra�enbeleidigt"findenfönnen.Was Mich
betrift: ih bin's nicht. Jh �c<äzemich," ohné

Um�tände,für eine �olcheNullitätunter den Au?-

toren, daßih nicht glaube,daß es ihnen,einge-

fallen�eynkönne, bey dec Abfa��ung.hhBrgramm an Michzu denken. i

“

Snztvi�chenbin i< immer im Gnufen‘Bin
ih niht Saul unter den Propheten , o bin ih
vielleicht die.E�elinunter thnen

- Kurz, ichglau-
be das Recht zu haben,úberdie Ankündigungdie

Eunsmittheilen,leineDAU, ¿ufällen.

Pp

Sie Sefiagtnk�icháúberdie ‘Mengeder

Schrift�teller?
2? Die�eKlage i�t \chonâltex. als

tau�endJahre. Vonerigen Zeiten her hat mau

fih auf den UeberflußderVücherbezogen:
«+

von

ewigen Zeiten her haben diejenigen,‘�oamalten
Weg arbeiteten,mit Steinen auf jene geivorfen,
welcheeinen neuen auf�uchten.Was hoffen�ie
al�oNeueshierdurch-zn�agen2

2
|

Mehrtens,dar die�eFlagegegtäbeti?? Das
Reichdet Schriften i�t wie das Reich der Mens

�chen.Man befindet"�ichunter zweitau�endMil-

lionenSeinesgleichen,Aber man i� nichtver-

buñdett,mit Allen ¿zuleben, Jeder liest �icheis

nenoder zweenFreundeaus,die mit ihm�ymya-
| thi�iren,



“

thifiren.”Die übrigeWelt i�ihm �ehrgleichgültig;
Er �ichet�ileruhig ent�tehen, einige Augenalife
�eyn,und wieder ab�terben:

“Um�on�tberuft man �ichdarauf , daß {le<-
te Schriftendem Wachsthumdes Gei�tswider-

�prechen.“Jchhabe an méhrals einer Stellediez

�erBlätterbeobachtet, daß�ichun�erJahrhundert
nicht betrúgenläßt, Der men�chlicheGenie!war

von allen Zeiten her mit einem geivißenangebohr?
nen Gefühl begabt , der ihn das Schlechtevom

Guten untet�cheiden*lehrt. Die Zeit),“die�erebe

�ounerbittlicheals �ichereRichter, eiut�cheidetüber

“denWerth und Untertheines Buchs —— “und dif

‘that �ieimmer == �iever�chlingt“‘entroeder’’detr
Schrift�tellerin ihrenRachen,

e

oder �eerhebt“O
aufihre Schultern.

Warum gefallenEdddenndievaterländi�chen

Boprng hien des heutigenTags nicht?

„Weil �tefürsAusland�chreiben.,För
wen�ollman denn eigentlich�on�t�chreiben?Fúüo
ien i�kder Kopfder na< Ruhm trachtet, der

nüzlich�eynwill, derFreundder Men�chlichkeit,
der. Allgei�t,berufen2 — Hui! — Waswären

�ieund ih, wenndie Nômer,die Griechen, die

Franzo�en,ihre Schriftenin die Mauren zu Athen,

zuNomund Paris ver�chloßenhatten? Hüten�ie

8 4 0
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�ich, daß máàn fe niht Mei�ternZiegenfuß,

dém Schneider zu Lalenburg,vergleicht„welcher
“

feine Kun�tfür Niemand hatte, als für die Schilt-
|

bürger...4

„Weil.�iedienStaaton dieReligionRatei
fa Rufin!Diß if eine bedenklicheAnklage:
ich getrgue mir nicht , �ieihnen nac<zu�prechen.
Ich roeißnicht,welches unter allen deut�chenJour-
malen,die aufdem Tapet �ind,�ichin die�emFall
befände,„DemVorurtheilCE die Augentret-

‘ten,�ich:vonderPedankereyentfernen, dieSitten
auf Ko�ten:desAberglaubens erheben — heißt
weder deu. Staatnoch die Religionuitergraben.
Lernen�ie,daf man Staat und Sitten nichtmehr

-

beleidigenfan, als wenn mau ibuen {hle<teBláteter für fünfzehnKreuzerver�pricht.
Sie wollens demnach beßermacheit.- Sie

vollen“„fúr Deut�chland,‘�chreiben;‘dasi�t,

Fiewollen Deut�chlandden Ton geben. Ach mü�te
mich �ehrirren, wenn.ich.vermuthen.dórfte,es

Eönntezwi�chender Ens und der Donau.einen
Kopf geben,der uns ctwasBe��ersliefern�ollte,
tvie un�eregangbarendeut�chen.Monat�chriften,
‘4B, derdeut�cheMerkur, das deut�cheMus

_�âunyHerrn Schlözep'sBriefwech�el,die Bú-
�ing"che Schriften,die LÆphemerideyder
MU AdieOlla potrida2G A, Mim -

“Und
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Und«mit die�enwollen �ies.aufichmen?
2

UnhöflicherRuin! ! Die�ebehandlen�ieveracht-
lich, Wißen�ie,was manvon ihnenurtheilt? x

Le�en�iehier, was man mir ge�ternausder Gp-
e wo�ie

e

Spgdlivenu�chifte,
î

Det�hlaudsachuehniesJahrs|

hundert

‘BineParodieF

E in de,
4

(Die Worte ind vonHerrnGötheundideDie Mu�iki�tvonPiccin,iS
G

08 0

Er�ter“aitarbeiter.
Tain

_Markt�chreyer,_|

e.iebenFreunde!| utesgeute!1

Daß Men�chenliebund Freundlichkeit
Sorge für eure Se�undheit-

Und Leibeswollzu: die�erZeit
Uns die�enweiten Weggeführt,-

Is �eidihr alle per�chwadirt»,+, A
GP 5 5 Und
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Und von uii�rerWi��en�chaftund Kun�t

“ Werdet ihr liebe Freund nit Gun�t“
y

Euchfo am be�tenüberführen.
j

_Orgelum,orgeley
Dudeldumdéy.

QZweyteranhelan
3 a tit Doktor.
‘EinPdl Arzney-kö�tlihund gut

Die Waar? �ich�elberloben thut.

Wozu’S alles {hongut gewe�en

Jf auf'm gedruktenZettel zu le�en.
Und enthältdas Packl ganz

-

Ein Magenpulver und Purganz
“EinZahnpülverleinhonig�üße
Und eineu 4s gegen alleFlü��e,

4

| Dudeldumbey.
‘DritterMitarbeiter,“

“Salzburger,ub
“LiebeKindlein

- Kauft ein. 29

Hier cin Húündlein

__
Hier ein Séhtvein-

ds : Trun
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 Frummeß\uúd S@hlägel,
-

Ein Reuttpferd, än.Wige,
Kugeln und Kegel,
Ki�igen,und. Pfeifferzioo ti

H

Kut�chenund LAN 0s co Ane
Hu�ar..und SciwbitehsWL

i

Nur funfieh'nfreiera

7"Drgelun,organi
(REBUS Mi

y PES
Kauft lagu tauft allerhand-

“Kauft lang und kurze Waar.

Fünf.Gro�chen's Stük i�gar kein Geld“
* Wie *£ einemin dieHändefällt,

;

Kauft gllerhand1,2
Kauft lang undfurzeWaar.

Vierter‘Mitarbeiter.

Tyroler,
E VarelHerr!

 Butterweiche Wagen�{meer!
Daßdie Och�ennicht knirran

Daß die Nader nicht girren

Ya! Ya!

Ich undmein E�el�indauchda»



$2, eg
“FünfterMitarbeiter",4

Steyer
|

Plaz, Plaz! S&S”i�teineidr Weli,AE

Son�tgalt der Narre , nuùgilt der Held.
Da hau? icheuchdie groenGei�ter

Schlözery YOietänd,und Boje zu�amm’n
_

Sind. zwar Virtuo�enund großeMei�ter
Und denen: ihallen, God my dam!

Nicht die Schuhriemen auflö�enkan.
f Aberwas AREichhau”�ieMER AiT

Sech�tePer�on.
“BVüchdrukerjunge.“(treibt‘dieOrgel:y

Duúdelley,Dudeldum,Ah,AlyHa,Ha!
Marmotte.brave-dan�e!

ag

DerVorhang fällt,

Werke



WerkederGa�tfreund�chaft,Y

|

Afsin
BO

‘DieJuden zuWien.

CE< bin weitentfernt,Dasjenigewas Jo�ephH

LYIT für die Judenin �einenStaaten thut, mit
dem ZeitungépöbelToleranz zu nennen. Jch gebe
ihm einen �ublimernNamen : ich nennei Ga�te
freund�chaft,

*

:

DieToleranz i�eine abgetragene Tugend,
Sie �ezt�ogareinen Fehler voraus. Mani�
nicht tolerant, ohne zuvor einfeitig gewe�enzu �eyn.
Auch glaube.ich uicht, daß die Religion der Bw

3d

weg:
s
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viginis:i�, worausder

AIE des Kai�ers
ME

Was ift dann die Ga�tfreund�chaft?
? Sie

i�ts,der man die�enEnt�chlußbeylegen mus. Sie
i�tjene Gerechtigkeitder Seele , jene Erhebung
der Ge�innungen,welcheder höch�teAusdruk der

Men�chliebei�t. Sie i� ein Prinzip, das eben �o

�ehrim Rechte der Natur als in der Politikges
gründeti. Sie i�teine un�ernZeiten neue und

im Wörterbuchun�rerSitten �elktneEigen�chaft.
Kurz, �iei�tnoh von größermBezirk als die Tos

leranz : dann es gehörteben nicht�onderlichviel

dazu, die MeinungenAnderer zuertragen ; aber

es gehört{ehr viel dazu,i; E Seinigemit ihnen
zu theilen.

|

A D

ch will michbemühen,den- Sire hinata
des Monarchen nachzu�pühren..Man Ciriaad

0b ich mi< irre.

Das er�te,#0�prachvermuthlichder Kai�er

zu �ich�elb�t,waK der Men�chna< dem Recht der

Matur hd der Ge�ell�chaftvouSeinesgleichen fore
“ dern fan, i�tSicherheit vor Beleidigüng-Wenn

man ‘einenMen�chen�iehet,dex, von �einemVas

terland, vom Schuz �einerNation, ‘von der Ver-
|

bindungmit den Seinigen, von der Zärtlichkeit
�einer



�einerFatuiliegetrennt, al�o�chwachund hilfdürfs

tig, Unter einem fremdeli Hinmelirrt + _\0em?

pfiñdetman �ogleichbey �i"�elb�t,daß er ein

Necht“auf‘den oöfentlichenSchuz des Publikums
habe, zu dem er �ichwendet,dâß es weder Ehre
tioch Großimutfey, �i<_�einerBlöße ‘und�einer
Unkraft zu bedienen: nici fühlt,"daßes ein den

Götternund den Men�chengefälligesWerk
�eynmúße,ihn liebreich aufzunehmen,

| Die�eEmpfindung, die un�treitigin un�erm

tatürlichenZn�ftinktliegt, und die man da-wo �ie
nichti�t,blosvon einer be�ondernLeiden�chaftver

“drungen�iehet,wird von der Politik be�tattigt:�o

fern die Betrachtung hinzutritt,daß die An�prüche
der Fremden auf den Men�chen�chuzim Völkers
recht gegründet�ind.Jhnendie Zufluchtver�agen,
wäre eben �oviel,als die Gerechtigkeit,die Freunds
lichteit, den Dien�twech�el,welchedie Bande der
allgemeinenGe�ell�chaft�ind,auflö�en.Das Coms
merz der Men�cheni�tdas Commerzdes Wohls
�tands. Es i�von wichtigenFolgen für die Na-

tional�itten,und folglichfürs Nationalglüf,“dei

Unterthanen Empfindungender Duldung,dérGes

rechtigkeit,der Höflichkeiteinzuflößeh,Sofügteder Monarch hinzu.

In



E
|

96 REO Pei.
Ju der’Thakt’dieGe�chichte.der: ‘alten.wie

der neuern-Nationenbeweist einhellig, wie oft die.

Ga�tfreund�chafteinen Einflußaufs;Intere��edes.
Staats hatte, Wenn�ie uus feine andern Beys
�pieleaufbehaltenhätte,daßdas Privattalent eis
nes Fremdlings zum; öfternder Natiouz die ihm;
Schuzgab, nüzlichwurde - �omü�te�iees in uns

bausTagen MBENAMORMagedentt

“Die�eBetrachtungen\ind- �obeilig, daf �ie
von den rohe�tènErdvölkernempfundenund eine

ge�ehen�ind.Ueberall wo die Men�chlichkeitnoch
„in ihrer einfachen; unverderbténNatur herr�cht;

�iechétman Fremde wohl aufgenommen. Keine

 twveitereErmapfehlungzu Ge Taheriti als das Ge-

prâgeder men�c{lichenGe�talt. Der Men�chfin-
det �ogleichden Men�chen.Jn jederHüttederen
emporrwallenderRauch das Auge des Rei�endener-

quift, i�ter �icherMAREAMAREAa ps

MA

Sie�inds,die KaliVl RENdas
unvergänglicheSprüchworterwarben: Franks
reich i�tdas A�ylder unglüklihenKönige,
gber Preußen ig: A�yldex AVESVólker. |

Daß
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Daß der Be�timmungsgrund, welcher der

Juden�chaftunter der RegierungJo�ephs11 eine

bürgerlicheExi�tenzin den ö�terreichi�chenStags
ten einräumt,�ichnach die�emBey�pielrichte, das

i�tuicht mein Gedanke, Die Empfindung-— jes
ne die�emPrinzen tarakteri�ti�cheEmpfindung—

das erz eines Regenten gehörtnicht �owol
ibm �elb�t,als �einenUnterthanen, i�teine

ergiebige Quelle, welche uns die�eund alle �eine

úbrigenVerfügungenerÉlärenmus.

“_Gêwis das Schik�aldes Saamens Abras

hams i�tbedaurenswürdig,Ein Maun von eie

‘nem tiefen Genie, aber von einemtrozigenSinn,
der úbrigénsin allen An�ichtenzu einem Nation

�tifterberufen war, und alle Gaben hatte, ein

dummes und hartes Volk zu führen, zerbrichtdie
Feßeln,worinn �eineNation unter einem fremden
Himmel �chmachtete,um ihrneue

,
die

�einigen,
zu geben.

Im Nahmen des Himmels, de��enEinfluß

ex vorgiebt, und de��enWunderwerke er herabruft,
beherr�chter�iede�poti�h,und nennt. die�eRegies
rung eine Theokratie,. Die Nation befindet �ich

unter �einemZeptex-zwi�chen- zwey Extremen,
Ltex Band, GSG ente
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entweder immer zuma��akriren.oder Maan¡u

vèrden.

Er verlaßt�iemitten auf der Laufbahn �ei

nes Ruhmsund ihres Elends. Jhm folgen Par-
ti�ans, die �eineLeiden�chaftenall aber nicht�ei-

uen Gei�thaben. Sie �ezendas Elend fort, oder

vermehren es, wo möglich.

Nach einer Reihe unzälicherTiraneyen und

_am Endeeiner an einander hangenden Kette von Un?

‘terdrükungenund Empörungenverwandelt�ichende

lich daë National�y�kemin eine Monarchie

,

wos

fern man anderft eineVerfäßungo nennendarf,
wo das Oberhaupt dort Wütrich�einesVolís und

hierSklav der Pfaffeni�t.
i

Bonnun i�tdas Looß der Nation, immer
thres Vaterlands, ihrer Exi�tenz, ihrerFreiheit
en�eztzu �eyn, wech�elsweisvon Fremdenund

von ihrenKönigenunterdrükt,beraubt , ermordet

undin
1

Sklavereygeführtjuweroen.

i DieZeit fommtvede,und erfálltihreu
Beruf. Sic ver�chlingtNation und Sy�temin

“ihrenSchlund/,und/läßtnichts übrig, als einen

CUREE von Zweigen„ ‘die auseinander ‘ge?

fireut,
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�treut,überallverachtet, überall elend ni<htsmehr
von ihren Voraltern übrigbe�izenals den Nah-
men, und nichts mehx mit ihnen gemein haben,

als das Schik�al: das i�— Sflavercy, Unwiß
�enheitundMeralTh

/ Diß i�tder vAworauf das jüdi�cheGes

<lecht �tehet. Wer kan ihn ohne Rührungbee

trachten ?

Eine unter den gün�tigenEpochen, die zu-
weilen die�eNation hatte, i�tder Eroberungslauf

Alexanders. Der Schuz den �ieunter die�emeben
�omen�chlichenals. heldenmütigenMonarchener-

hielt , i�tein merkwürdigerDenkyunktin iber
“Ge�chichte.

Síe mag die Regierung Jo�ephsIl lals
die Wiederher�tellungdie�erEpoche betráchten.
Der End�chlußun�eresKai�erswird �iean jene
Zeit erinnern , wo ihr Glüf zu blühen, wo �ie
neuen Athem zu {öpfen, wo �iedie Rechte der

Men�chheitund der Ge�ell�chaftzu genießenan-

fieng, Sie wird Alexander’nin Jo�eph
II wie

der fnDen

SI Und
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Und woran erinnert die�eEpocheuns Ueb-

„rigen2? Anden goldenen Spruch, den man über

“dasEO
der Staateu [Sn

II
�ezenIESM

Hier adireman díe Men�chen,ävnéodié
Irxtrhúmer zu tab

|


